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Dies ist eine Fortsetzung von "Unter Quarantäne", in der Aragorn Frodo und Samweis zum ersten Mal traf, als Frodo 22 und Sam 11 Jahre alt war. Frodo und Aragorn schlossen sich in kürzester Zeit zusammen und wurden während einer schweren Krankheit und des anschließenden Abenteuers schnell Freunde.  Diese Geschichte setzt die Vertrautheit mit "Unter Quarantäne" voraus und wird viele Anspielungen darauf enthalten, aber ich hoffe, dass sie auch für sich allein stehen kann.



Frodo ist jetzt 24, und Sam ist 12.  Für diejenigen, die meinen, dass ich Frodo ein bisschen "jung" schreibe... Das tue ich!  Im "Quarantäne"-Universum hat Frodo nach dem Tod seiner Eltern emotional etwas an Boden verloren und neun Jahre lang ein etwas vernachlässigtes Leben im Brandygut geführt.  Bilbos Liebe und Aufmerksamkeit helfen ihm langsam, sich wieder sicher zu fühlen. (Bilbos und Aragorns Gespräch am Ende von "Unter Quarantäne", Kapitel 15, ist die beste Zusammenfassung.)  Umgekehrt schreibe ich Sam (aufgrund der Gesetze bezüglich Kinderarbeit) ein wenig älter als er eigentlich ist.  Und Aragorns seltene Besuche in Beutelsend bringen ein herzliches Willkommen und ein Gefühl von Familie mit sich, das im Leben des einsamen Waldläufers sonst kaum zu finden ist. 
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Es war der heißeste Sommer, an den sich Frodo erinnern
konnte. Deshalb warteten er und Bilbo bis zum frühen Abend, als
sich die Luft etwas abgekühlt hatte, um mit dem Ponywagen zu Bauer
Hüttinger zu fahren. Das Haus und der Hof von Hüttingers bei
Wasserau lagen weniger als zehn Meilen südlich - kein übermäßig
langer Weg für zwei abenteuerlustige Hobbits -, aber wegen der
Hitze (und aus einem anderen Grund, den Bilbo geheimnisvoll
verbarg) bestand der alte Hobbit darauf, dass sie den Wagen nahmen.

Frodo war unterwegs ungewöhnlich gesprächig, und Bilbo hörte
halb zu, halb grübelte er über den Grund dafür nach - die Ankunft
von einem von Aragorns seltenen Briefen. In den fast drei Jahren,
seit er Frodo nach Hobbiton gebracht hatte, um dort zu leben,
wusste Bilbo, dass nichts mehr das Glück des Jungen in Beutelsend
trübte - außer der Abwesenheit des Waldläufers. In den letzten zehn
Monaten hatte es ein paar Briefe gegeben, meist kurz und hastig
geschrieben, aber jeder von ihnen brachte eine Freude in Frodos
Leben, wie es nichts anderes konnte. Der Brief, der Anfang der
Woche eingetroffen war, war länger als sonst und enthielt genug
Elbisch, um Frodo dazu zu bringen, den Sprachführer zu studieren,
den Aragorn ihm im vergangenen Herbst gegeben hatte, und über Worte
und Bedeutungen zu grübeln.

Bilbos aufmerksame Fürsorge und die einfühlsame Freundschaft,
die der Waldläufer und der junge Samweis ihm anboten, trugen viel
zur emotionalen Heilung des Jungen und zu seinem Wertgefühl bei -
aber so viele Jahre, in denen er im Brandygut weitgehend übersehen
wurde, hatten im Herzen des Jungen eine Leere hinterlassen, die
vielleicht nie ganz gefüllt werden würde.

Vielleicht, so dachte Bilbo, würde die heutige Nacht noch
etwas in Frodos Leben bringen, das ihm helfen würde - etwas
Eigenes, das er lieben und für das er sorgen konnte... oder war das
eine schlechte Idee gewesen? Bilbo zappelte nervös in seinem Sitz.

"Du bist so geheimnisvoll, Bilbo", lachte Frodo, als sie in
Sichtweite des Hüttinger-Hofes kamen. "Hat Frau Hüttinger wieder
ein Baby bekommen, das wir begrüßen müssen? Ich sehe keine
Babygeschenke im Wagen, und Sam hat mir nichts von einem
Neuankömmling erzählt."

"Diesmal nicht, Frodo", grinste Bilbo. "Es scheint, als
hätten sie bei fünf aufgehört, zumindest vorläufig - obwohl Rosie
mit vier Brüdern vielleicht eines Tages um eine kleine Schwester
bitten wird!"

"Wasseraus ist furchtbar ruhig", bemerkte Frodo, als sie vor
dem Haus anhielten und er leichtfüßig auf den Boden sprang. "Ich
nehme an, die meisten Kinder sind am See und kühlen sich ab", sagte
er wehmütig.

"Ich weiß, dass du lieber bei deinen Freunden wärst", sagte
Bilbo und stellte sich neben den Jungen, "aber du kannst morgen zu
ihnen gehen. Der Grund, warum ich dich hierher bringen wollte,
ist..."

Frodo wartete. "Ja?"

Bilbo begann, auf das Haus zuzugehen, und Frodo folgte ihm.

Bilbo seufzte. "Frodo, ich habe vielleicht versäumt, dir
etwas zu sagen. Die Hüttingers haben mehrere... Hunde."

"Hunde?" Frodo blieb wie angewurzelt stehen. "Ich kann Hunde
nicht besonders leiden, Bilbo."

"Ich weiß, Frodo, aber ich glaube, die hier wirst du mögen",
sagte Bilbo sanft. Er legte seinen Arm um den Kleinen und klopfte
an die Tür. "Wenn du dich nicht wohl fühlst, gehen wir sofort."

"Er bewahrt sie in seinem Haus auf?"

"Ja, genau."

"Wie viele sind es?", flüsterte Frodo, sein Herz hämmerte in
seiner Brust.

"Ich glaube, es sind drei."

"Drei? In seinem Haus?" Frodo keuchte. Bevor er sich umdrehen
und weglaufen konnte, öffnete sich die Tür.

"Kommt herein, kommt herein, Bilbo, Meister Beutlin." Tom
Hüttinger begrüßte sie mit einem Lächeln und führte seine Gäste in
die große Stube. "Lasst mich kühle Getränke für euch beide holen...
Frau Hüttinger erzählt den Kleinen hinten eine Geschichte, aber ich
habe das, was ihr sehen wollt, gleich hier..."

Es waren drei Hunde... oder, wie Frodo bald feststellte,
Welpen. In der Nähe des Kamins sah er eine sich windende, zappelnde
Masse von Welpen, die seinen erstaunten Blicken begegneten.

"Setz dich, Junge." Bauer Hüttinger drückte den
widerstrebenden Frodo auf den Boden. Mit einem Grinsen zu Bilbo hob
er jeden der Welpen aus der gut gepolsterten Kiste und setzte sie
um Frodo herum ab, der staunend in ihrer Mitte saß. Bilbo setzte
sich neben ihn und beobachtete ihn aufmerksam.

"Aber..." Zögernd berührte Frodo mit einem Finger ein warmes,
weiches Fellbündel, dann ein anderes. "Die sind ja ganz klein."

"Ja", stimmte Bauer Hüttinger zu, "aber sie sind jetzt alt
genug, um auf sich allein gestellt zu sein."

Frodo keuchte plötzlich auf, als zwei Paar Zähnchen nach dem
Saum seiner Hose schnappten und begannen, den Stoff in
unterschiedliche Richtungen zu zerren.

"Bilbo", schrie Frodo, "sie ziehen mich weg, um mich zu
fressen!"

Bilbo gluckste. "Das wohl kaum, Frodo. Welpen können sehr
ungestüm sein. Du kennst nur ausgewachsene Hofhunde, und die meist
aus der Ferne..."

"Meistens", murmelte Frodo nervös und versuchte, die Welpen
abzuschütteln.

"Vor diesen Welpen brauchst du keine Angst zu haben, Junge",
sagte Bauer Hüttinger beruhigend. "Stell dir vor, sie sind wie
kleine Kinder, die alles neu und frisch entdecken. Wenn sie ein
wenig aufmüpfig werden, liegt es an uns, sie dazu zu bringen, auf
uns zu achten. Bilbo streckte die Hand aus und befreite Frodos Hose
von den scharfen kleinen Zähnen, dann stand er auf und stellte sich
neben Bauer Hüttinger.

Als die beiden Welpen begannen, miteinander zu ringen und zu
toben, wurde Frodos Aufmerksamkeit von dem dritten und kleinsten
Welpen geweckt, der einfach still auf dem Boden saß, wo er
hingesetzt worden war, und sich umsah. Frodo streckte die Hand aus
und berührte ihn, streichelte sanft das goldbraune Fell und die
langen, seidenweichen Ohren, dann hob er den Welpen zögernd hoch
und setzte ihn auf seine Brust, um ihn näher zu betrachten. Die
Hündin ließ sich ruhig nieder, den Kopf auf die Pfoten gestützt,
und blickte den Jungen nachdenklich an.

"Ihre Mutter ist bei einem Unfall gestorben, Meister Frodo",
erklärte Bauer Hüttinger. "Wir haben genug Hunde, um die Schafe zu
hüten und so weiter, und da diese drei eher klein sind, suchen wir
ein Zuhause für alle." Er wandte sich an Bilbo. "Sie werden nicht
allzu groß werden, vor allem der Knirbs da drüben." Er deutete auf
den Welpen auf Frodos Brust.

Frodo hatte nichts weiter gehört als die Worte ‚bei einem
Unfall gestorben‘. "Oh", hauchte er und Tränen bildeten sich in
seinen Augen, "sie sind Waisen."

"Aye", sagte Bauer Hüttinger. Seine sonst so strenge Miene
wurde weicher, als er sah, wie Frodo instinktiv seine Hände um das
Hündchen auf seiner Brust schlang, als wolle er es vor... etwas
schützen.

"Einen mächtig sensiblen Burschen hast du da, Bilbo", sagte
Bauer Hüttinger leise.

"Ja, Tom, das ist er", erwiderte Bilbo, "aber ein
bemerkenswert gutherziges Kerlchen." Er nickte und fasste einen
Entschluss. "Frodo", sagte er, "ich dachte, wir könnten einen der
Welpen zu einem Besuch nach Beutelsend bringen... wenn du das für
eine gute Idee hältst, meine ich."

Frodos Augen weiteten sich. "Du meinst, einer von ihnen würde
bei uns leben? Ein Hund... würde... bei uns leben?"

"Ja", sagte Bilbo. "Was denkst du?"

Frodo hörte ein winziges Geräusch und schaute nach unten, um
zu sehen, dass der Welpe an seiner Brust gähnte. Mit einem kleinen
Zappeln schob er ihre kleine Nase zwischen zwei Knöpfe seines
Hemdes und schloss die Augen. Frodo fühlte, wie sein Herz schmolz.
"Nun", sagte er zaghaft, "vielleicht für ein paar Tage...?"

"Das hängt von dir ab", sagte Bilbo. Mit einem Nicken wandte
er sich an Tom Hüttinger, und einige Münzen wurden dem Bauern
unauffällig in die Hand gedrückt.

"Bring sie einfach zurück, wenn es nicht anders geht, Bilbo",
murmelte Bauer Hüttinger, "aber ich glaube, es könnte klappen."

"Wie lautet ihr Name?", fragte Frodo. Er erhob sich
vorsichtig und nahm den schläfrigen Welpen in seine Arme.

"Das musst du entscheiden", lächelte Bilbo.

Bauer Hüttinger gab den beiden Beutlins Anweisungen, was und
wie oft Welpen zu fressen bekamen, wie sie zu erziehen und zu
disziplinieren waren und vieles mehr - aber Bilbo vermutete, dass
Frodo kaum ein Wort davon hörte, so sehr war er von den
unerwarteten Ereignissen des Nachmittags gefesselt.

*~*~*~*~*

Auf dem Rückweg sagte Frodo kaum ein Wort, immer noch etwas
geschockt von dem Anblick und dem Gefühl eines lebenden, atmenden
Hundes in seinen Armen. Der Welpe schlief die ganze Fahrt über und
wachte erst auf, als sie in ihrem neuen Zuhause ankamen. Zu Frodos
Überraschung rannte der Welpe sofort los, als er in Beutelsend
abgesetzt wurde, lief aufgeregt durch jede offene Tür, schnüffelte
und erkundete den ganzen Raum.

Frodo lachte bei dem Anblick des kleinen Hundes, der durch
die Gänge watschelte und glitt, bis er verschwunden war. Als er
sich auf die Suche nach ihm machte, war er überrascht, den Welpen
in seinem eigenen Zimmer zu entdecken.

"Oh", flüsterte Frodo. Bilbo trat an seine Seite und blickte
in das Zimmer. Der Welpe saß in der Mitte von Frodos Bett und
schaute den Kleinen erwartungsvoll an.

"Merry hat das immer gemacht", sagte Frodo lächelnd. "Er kam
nachts in mein Zimmer und wartete auf mich. Ich erzählte ihm
Geschichten, bis er einschlief, und trug ihn dann zurück in sein
eigenes Zimmer." Er seufzte. "Sie braucht einen Namen, aber ich
glaube nicht, dass wir sie 'Merry' nennen können."

"Das glaube ich auch nicht", grinste Bilbo.

"Und nur, wenn wir beschließen, sie zu behalten", fügte Frodo
hinzu.

"Bis dahin nicht", stimmte Bilbo zu.

"Weiß sie, dass dies mein Zimmer ist?", fragte Frodo
verblüfft.

"Hunde haben einen starken Geruchssinn", erklärte Bilbo, "und
andere Sinne, von denen wir nur wenig wissen. Sie weiß, dass du
hier schläfst."

"Wo soll sie schlafen, Bilbo? Müssen wir sie draußen
unterbringen? Alleine?" Frodo wurde unruhig. "Sie hat jetzt nur
noch uns."

"Das ist nicht nötig", sagte Bilbo beschwichtigend. "Wir
werden vielleicht in der Küche etwas für sie vorbereiten. Der Korb
im Arbeitszimmer verstaubt nur..." Er machte sich auf den Weg, um
ein Bett für den Welpen herzurichten.

*~*~*~*~*

Lange nachdem der Welpe in dem mit Kissen und weichen Decken
gepolsterten Korb untergebracht worden war, lag Frodo schlaflos da
und hörte das klagende Wimmern aus der Küche. Schließlich hielt er
es nicht mehr aus und trug den Korb in sein eigenes Zimmer. Nach
ein paar Minuten jedoch, als der Welpe weiterhin verzweifelt klang,
gab er nach und hob ihn zu sich ins Bett.

"Tu nur nichts Unheimliches", flüsterte er der Hündin zu.
"Wir müssen uns erst aneinander gewöhnen."

Der Welpe wedelte verzückt mit dem Schwanz und leckte dem
Jungen die Nase, bevor er auf dem Bett herumhuschte und alles
erkundete. Schließlich umkreiste sie eine Stelle neben Frodos
Kissen, ließ sich auf einen Haufen fallen und sah den Jungen mit
funkelnden, schelmischen Augen an.

"Du hast bei den Hüttingers nur so getan, nicht wahr?" Frodo
staunte lächelnd. "Du hast so getan, als wärst du ruhig und
gelassen, aber das war nur gespielt, um genommen zu werden, nicht
wahr? Du bist wirklich ein Schlitzohr, nicht wahr?" Er lächelte und
streichelte dem Welpen über die seidigen Ohren, denn er fühlte sich
plötzlich ganz wohl mit der kleinen Hündin. "Beutelsend wird dir
gefallen, du kleiner Schlingel", fuhr er liebevoll fort. "Es ist so
ein ..."
"Was ist ein

'Schlingel'?"

"Das ist jemand, der verspielt oder voller Unfug ist."

Er grinste und erinnerte sich an Estels Worte aus dem letzten
Herbst.

"Schlingel", sagte Frodo zu dem Welpen. "Gefällt dir das?"

Die kleine Hündin untersuchte seinen Ärmel und schnüffelte
darin herum.

"Ich wollte eigentlich einen elbischen Namen für dich
finden", fuhr Frodo fort, "vielleicht Anna [Geschenk]. Aber ich
nehme an, du bist eher ein hobbymäßiger Hund, nicht wahr?" Er zog
das Hündchen aus seinem Ärmel und betrachtete es ernst. "Wenn du
brav bist und wir dich behalten wollen, müssen wir eine Art
Adoptionszeremonie abhalten", sagte er. "Aber nichts allzu
Formelles." Er ließ die Hündin los und kicherte, amüsiert darüber,
dass sich die nasse Nase wieder in seinen Ärmel drückte.

"Was suchst du denn da drin?", murmelte er, gähnte und
schloss die Augen. "Du erkundest gerne, nicht wahr?"

Als Bilbo nach Frodo sah, fand er ihn fest schlafend vor,
einen Arm um den Welpen geschlungen.

"Du hast dich gut eingelebt, nicht wahr?", flüsterte Bilbo
und hockte sich hin, um der Hündin den Kopf zu streicheln. "Du
Schlingel."

Der Welpe schlug mit seinem kleinen Schwanz auf das Bett und
verfehlte dabei nur knapp Frodos Nase. Bilbo kicherte und gab ihr
noch ein paar Streicheleinheiten, bevor er die Lampe ausblies und
das Zimmer verließ - er war mit dem Ergebnis des Abends
zufrieden.


Unfug und Heiterkeit

"Herr Frodo", wagte Sam zu sagen, "wir
müssen uns einfach etwas einfallen lassen."

"Ich weiß. Schlingel scheint aber nicht hinter dem Gemüse her
zu sein - sie gräbt einfach ... gräbt." Frodo seufzte. "Es tut mir
leid, Sam."

Sam begutachtete den Schaden im Gemüsegarten. "Ich glaube,
wir müssen einen kleinen Zaun errichten", sagte er schließlich.
"Wenn die Pfähle tief genug gesetzt werden, könnten sie sie
vielleicht abhalten, den kleinen Schlingel." Er kniete nieder, um
sich eines der vielen Löcher genauer anzusehen, streichelte aber
schließlich Schlingel, die fröhlich in der frischen, kühlen Erde
schnüffelte, die sie ausgegraben hatte, und sprach mit ihr.

Frodo grinste, denn er wusste, dass Sam nicht einmal so tun
konnte, als ob er Schlingel länger als einen Moment böse wäre. Die
unverhohlene Freude, mit der der Welpe den Ohm und Sam jeden Morgen
begrüßte, hatte alle überrascht, und die beiden Gärtner - Herr und
Lehrling - konnten sich einer solch entschlossenen Freundlichkeit
nicht widersetzen.

Bilbo vermutete, dass Schlingel spürte, wie die anderen über
Frodo dachten (und ihn behandelten), und dementsprechend auf sie
reagierte - aber Frodo dachte einfach, dass der Welpe ein guter
Charakterkenner war.

"Es ist ja erst eine Woche her", sagte Frodo und wischte sich
mit dem Ärmel über die nasse Stirn. "Wenn die Hitzewelle vorbei
ist, braucht sie vielleicht nicht mehr im Erdboden zu graben, wo es
kühler ist."

"Eine Woche, was?" Sam sah auf. "Zeit, sie zurückzuschicken?"

Frodo grinste. "Was denkst du?"

Sam lächelte wissend. Nach dem anfänglichen Schock, als er
Beutelsends neueste Bewohnerin kennengelernt hatte und sah, wie
Herr Frodo sie wie ein Familienmitglied behandelte, hatte Sam
einfach gewusst, dass alles Gerede, den Welpen "vorübergehend" zu
behalten, Unsinn war.

"Ist die Zeitung schon geschrieben?"

Frodo nickte. "Bilbo hat mir Pergament gegeben und eine
hübsche Umrandung darum gemalt."

"Woher willst du sieben Zeugen nehmen?", fragte Sam. "Meine
Schwestern können nicht einmal ihre eigenen Namen schreiben."

"Ich weiß", seufzte Frodo, "aber da es sich um
Adoptionspapiere für einen Hund und nicht für eine Person handelt,
muss es wohl nicht so förmlich zugehen. Vielleicht können nur
Bilbo, du und ich sie unterschreiben."

"Es wäre mir eine große Ehre, Herr Frodo", sagte Sam. "Aber
in der Zwischenzeit . . ." Er hob einen kleinen Spaten auf.

"Nein, das brauchst du nicht." Frodo nahm den Spaten aus den
Händen des Jungen. "Du solltest nicht all die Löcher zuschütten
müssen, die dieser Tunichtgut gebuddelt hat." Er sah sich um und
schüttelte den Kopf. "Das müssen Dutzende sein."

"Das ist nicht richtig, Herr Frodo", sagte Sam stirnrunzelnd.
"Es ist nicht deine Aufgabe, heute Nachmittag hier draußen zu
arbeiten. Oder an irgendeinem Nachmittag."

"Vielleicht nur heute", lachte Frodo und hob eine Schaufel
mit Erde an. "Wenn wir Schlingel nur beibringen könnten, wie man
Löcher nicht nur gräbt, sondern auch füllt. Aber wenigstens gräbt
sie nicht eure Gärten um", bemerkte er, "und auch nicht die von
anderen."

"Das liegt daran, dass sie nicht von deiner Seite weicht!"
Sam lächelte. "Sie sieht zwar nicht so wild aus, aber das ist eine
treue Hündin, die du da hast."

"Aber sie weicht doch von meiner Seite, Sam", erwiderte
Frodo. "Jeden Abend, manchmal auch mitten in der Nacht,
verschwindet sie irgendwo in Beutelsend und taucht später wieder
auf, die Pfoten mit frischem Schmutz bedeckt. Bilbo und ich können
nicht herausfinden, wohin sie geht.

"Das ist seltsam", stimmte Sam zu, "Beutelsend ist doch
überall mit diesem schönen Ziegelstein und Holz ausgekleidet."

Frodo füllte fleißig die Löcher auf, die Schlingel im
Gemüsegarten gegraben hatte, und entdeckte dann, dass der Welpe
auch den Blumen- und Kräutergarten nicht verschont hatte. Es
dauerte bis zum frühen Abend, bis er fertig war, und er bestand
darauf, dass Sam keinen Finger rührte, um zu helfen. Schließlich
musste Sam zum Abendessen nach Hause gehen, und Frodo ließ den
Spaten müde fallen.

"Komm her, du verrücktes Hündchen", sagte Frodo und deutete
mit dem Finger auf Schlingel, die sich an den verschiedenen
Kräutern zu schaffen machte. Die Hündin hüpfte herbei und sprang
dem Jungen in die Arme.

"Ich muss dir wirklich beibringen, das nicht noch einmal zu
tun", sagte Frodo ernst zu Schlingel und trug den Welpen durch die
Eingangstür.

Bilbo war jemanden besuchen und würde erst später
zurückkommen, also machte Frodo sich etwas zu essen, fütterte
Schlingel und plante ein schönes, langes Bad in der Wanne, um sich
abzukühlen und die Erde abzuwaschen, die sich über seine Arme,
Hände und sein Gesicht verteilt hatte.

"Ich lege mich einfach ein paar Minuten hin", murmelte er vor
sich hin und legte sich voll bekleidet, aber immer noch schmutzig
und verschmiert auf sein Bett. Er war so erschöpft, dass er fast
augenblicklich einschlief. Er hörte nicht, wie Bilbo zurückkam, und
er spürte nicht, wie die leichte Decke ihn zudeckte - und er hörte
auch nichts von dem Tumult an der Haustür Stunden später, noch die
leisen Stimmen in seiner Nähe.

"Was hast du mit ihm gemacht, Bilbo? Bringst du Frodo jede
Nacht in so einen Zustand?"

"Ich bin unschuldig", gluckste Bilbo leise. "Hier ist der
wahre Übeltäter." Er schlug einen Zipfel der Decke zurück und
brachte einen kleinen Hund zum Vorschein, der hellwach und dem
Fremden gegenüber misstrauisch war.

"Ah." Er hielt der Hündin einen Finger hin, um ihn zu
bekunden. Schlingel beschnupperte ihn gründlich, dann entspannte
sie sich und wedelte fröhlich mit dem Schwanz, als sie sanft hinter
den Ohren gestreichelt wurde.

"Komm", sagte Bilbo, "ich mache dir einen Tee, und dann
können wir ein bisschen reden."

"Danke, mein Freund. Hier, ich lasse das für Frodo da, damit
er es morgen früh sehen kann." Etwas war über den Stuhl neben
Frodos Bett drapiert, und eine Hand berührte kurz die dunklen
Locken.

"Ich sehe dich morgen früh, Kleiner", flüsterte eine sanfte
Stimme in ein kleines, spitzes Ohr.

*~*~*~*~*

Frodo schlief die ganze Nacht tief und fest und erwachte zu
dem inzwischen vertrauten Geräusch des leisen Kläffens und
Knurrens, die anzeigten, dass Schlingel etwas Neues zum Spielen
entdeckt hatte. Um darauf herumzukauen. Um es bis zur
Unkenntlichkeit zu zerfetzen... Frodo seufzte und öffnete die
Augen; tatsächlich zerrte der Welpe an einem großen Stück Stoff auf
dem Boden herum, schüttelte sich und kaute darauf herum.

"Schlingel", sagte Frodo zu dem Welpen, "wenn das einer von
Bilbos Umhängen ist, wirst du dich vor ihm verantworten müssen. Das
ist nicht die beste Art, deinen Adoptionstag zu beginnen, weißt
du." Er wollte sich erheben, sank aber mit einem Stöhnen zurück.
Seine Arme und Schultern schmerzten von den Strapazen des Vortages
im Garten. Aber machte Sam das jeden Tag? Er setzte sich langsam
auf und merkte plötzlich, dass er immer noch vollständig bekleidet
und steif vor Schmutz war.

"Also gut", seufzte Frodo, "dann lass mal sehen, was du da
hast." Er ließ sich auf den Boden sinken, hob ein Stück des Stoffes
auf und zog es zu sich heran. Schlingel, die ihre Zähne an einer
Ecke des Stoffes festhielt, wurde über den Boden und in seine Arme
gezogen.

"Du hast dein eigenes Spielzeug, auf dem du herumkauen
kannst", erinnerte Frodo die Hündin und wedelte mit einem Finger in
das reuelose Gesicht des Welpen. "Und außerdem, wo hast du das
gefunden?" Er untersuchte den ihm vage bekannten Stoff und war
nicht überrascht, winzige Löcher in dem dicken Stoff zu entdecken.
"Bilbo hat nicht. . . das ist zu groß für. . ."

"Oh!" Frodo keuchte. Er setzte Schlingel ab, ließ den Mantel
fallen und rannte aus dem Zimmer. Schlingel schnupperte einen
Moment lang an dem großen silbernen Stern, der an den Stoff
geheftet war, bevor er ihm hinterher sprang.

*~*~*~*~*

"Sam, wach auf!"

"Geh weg, Mari."

"Aber das Pferd ist wieder da!"

Sam seufzte und öffnete die Augen, um Marigolds lächelndes
Gesicht zu sehen. "Bist du schlafgewandelt, Schwesterherz?"

"Nein, Dummerchen." Marigold zerrte an Sams Decken. "Das
Pferd, das du magst, ist wieder da! Daisy hat es heute Morgen auf
der Weide gesehen, als sie mit den Hühnern unterwegs war."

"Er ist wieder da?" Sam sprang aus dem Bett. "Ollie?"

*~*~*~*~*

"Estel!" Frodo rannte geradewegs aus der Vordertür von
Beutelsend, dicht gefolgt von Schlingel, und sprang Aragorn in die
Arme. "Warum kommst du immer, wenn ich schlafe?"

"Warum schläfst du immer, wenn ich komme?" Der Waldläufer
lachte und umarmte den Jungen, dann setzte er ihn ab. Bilbo, der in
der Nähe stand, lächelte über die Freude auf Frodos Gesicht.

"Kannst du eine Weile bleiben?", fragte Frodo ängstlich.

"Für ein paar Tage", versicherte Aragorn ihm. "Das heißt,
wenn der gesamte Beutlin-Haushalt damit einverstanden ist."

"Wir müssen uns jetzt zu dritt einigen", antwortete Frodo und
zeigte auf den Welpen, der die Stiefel des Waldläufers inspizierte.
"Das ist Schlingel."

"Schlingel, was?" Aragorn grinste. Er bückte sich, um den
Welpen aufzuheben, der leicht in seine großen Hände passte, und
betrachtete ihn genau. "Frodo", sagte er schließlich, "das ist der
kleinste Hund, den ich je gesehen habe. Wenigstens besteht nicht
die Gefahr, dass sie dir und Bilbo die Haare vom Kopf frisst."

"Hah!", schnaubte Bilbo. "Dieses Biest frisst so viel wie
Frodo, und noch mehr."

"Das scheint kaum ..."

"Herr Estel!"

Frodo, Bilbo und Aragorn drehten sich um und sahen Sam in
vollem Tempo den Beutelhaldenweg hinaufrennen. Aragorn setzte
Schlingel ab und lächelte den Jungen liebevoll an. Nicht einmal in
Bruchtal wurde er je so willkommen geheißen wie hier.

"Sam", sagte der Waldläufer, als der Junge vor ihm zum Stehen
kam, "ich weiß nur, dass du Arthad begrüßt hast, bevor du zu mir
kamst."

"Vielleicht nur für eine Minute", grinste Sam.

"Sam, es ist zu heiß, um so zu rennen", sagte Frodo besorgt.
"Komm rein und frühstücke, dann hören wir, was dieser Herumtrieber
getrieben hat." Frodo sah plötzlich zu Boden und stöhnte.
"Schlingel, lass das sein." Er zog den Welpen gerade noch
rechtzeitig von Aragorns Stiefeln weg, um zu verhindern, dass einer
der Schnürsenkel aufgerissen wurde. "Du kaust auf allem herum, was
nicht niet- und nagelfest ist, und..." Er erbleichte plötzlich, als
er sich an die Zahnabdrücke in Aragorns Mantel erinnerte, der immer
noch auf dem Boden seines Zimmers lag.

"Ich werde alles außerhalb ihrer Reichweite aufbewahren",
versicherte Aragorn ihm.

"Vergiss nicht, auch deine Waffen außer Reichweite zu legen",
erinnerte Bilbo ihn und lächelte Frodo an.

"Bilbo", seufzte Frodo, "du weißt, dass ich diese
schrecklichen Dinger nie absichtlich anfassen würde. Ich kann mich
nicht einmal daran erinnern, dass ich es das letzte Mal getan
habe." Er nahm die Hand des Waldläufers. "Komm schon, wir haben
viel nachzuholen."

"Denke nur nicht, dass ich deinetwegen gekommen bin, Frodo
Beutlin. Ich bin nur vorbeigekommen, um noch mehr von dem
ausgezeichneten Pfeifenkraut von Bilbo zu besorgen."

"Hmmph", schniefte Frodo, "das hätte ich wissen müssen. Lass
ihn dafür arbeiten, Bilbo."

"Es sieht so aus, als wärst du derjenige, der die Arbeit
macht." Aragorn musterte den Jungen von oben bis unten. "Hast du
mal gebadet, seit ich dich das letzte Mal gesehen habe, Frodo?"

"Du wärst auch schmutzig, wenn du den ganzen Schaden
repariert hättest, den diese bösartige Bestie angerichtet hat",
grinste Frodo. "Apropos baden, Estel. . ."

"Vielleicht solltest du netter zu ihm sein, Frodo-Bursche",
schlug Bilbo vor. "Du wolltest einen vierten Zeugen, und hier ist
er."

"Zeuge?", fragte Aragorn misstrauisch.
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Die drei Hobbits saßen um Aragorn herum
am Esszimmertisch und betrachteten das Dokument, das Frodo stolz
gezeigt hatte. Das Frühstück war lang, reichlich und voller
Gespräche und Gelächter gewesen, und jetzt leckte Schlingel
gründlich eine fast leere Kuchenform ab, die Frodo ihr als
besonderes Geschenk zum Adoptionstag hingestellt hatte.

"Ich habe noch nie etwas gelesen ... etwas ... wie dieses",
sagte Aragorn schließlich und versuchte, nicht zu lachen.

"Frodo hat es selbst geschrieben", informierte Bilbo ihn. Er
zwinkerte dem Waldläufer zu, während er seinen Namen mit roter
Tinte unter das Datum schrieb - dann unterschrieb Frodo mit seinem
Namen unter Bilbos.

"Unterschreibe", forderte Frodo und drückte dem Waldläufer
den Federkiel in die Hand.

"Was ist mit 'unter keinem Zwang'?"

"Bitte?"

"So ist es besser." Aragorn hielt den Federkiel über das
Pergament, zögerte aber.

Frodo bemerkte das Dilemma des Waldläufers. "Du weißt nicht,
welchen Namen du verwenden sollst, oder?", fragte er scharfsinnig.

"Nun, nein", gab Aragorn lächelnd zu. "Ich kann mich nicht
daran erinnern, jemals zuvor aufgefordert worden zu sein, ein
offizielles Dokument zu unterschreiben."

"Das ist schon in Ordnung, Herr Estel", sagte Sam beruhigend.
"Das ist auch für mich das erste Mal."

"Ich weiß, du hast viele Namen, aber Schlingel kennt dich als
'Estel'", sagte Frodo fest. "Benutze diesen Namen."

"Na ja, wenn Schlingel das so will..."

"Und unterschreibe auf Elbisch", fügte Sam hinzu und rückte
näher heran, um besser sehen zu können.

"Sehr gut", stimmte der Waldläufer zu. Zu Sams Freude
unterschrieb er 'Estel' in wunderschöner elbischer Schrift und
reichte dem Jungen dann den Federkiel.

"Was genau steht in dieser Schrift noch einmal, Herr Bilbo?",
fragte Sam.

"Da steht, dass wir Schlingel adoptieren und dass wir uns gut
um sie kümmern werden", antwortete Bilbo.

"Und das alles nur, um das zu sagen?"

"Da steht auch, dass dich niemand zwingt, mit deinem Namen zu
unterschreiben", fügte Frodo hinzu.

"Niemand hat mich je gezwungen, meinen Namen zu schreiben",
sagte Sam erstaunt. Er holte tief Luft, tauchte die Feder in das
Tintenfass und unterschrieb sehr vorsichtig (und stolz) mit Samweis
Gamdschie.

Nachdem die Tinte auf dem Pergament getrocknet war, rollte
Frodo es zusammen, verschnürte es mit einem Band und legte die
Schriftrolle zu einem Stapel von Bilbos Dokumenten in ein Regal.
(Ein hohes Regal, denn Schlingel hatte schnell bewiesen, dass sie
jedem Papier, das sie in Reichweite fand, ob Buch, Dokument oder
Karte, nur dann Beachtung schenkte, wenn sie Lust hatte, darauf
herumzukauen.)

"Und nun, Frodo, mein Junge", sagte Bilbo mit fester Stimme,
"wegen des Bades..."


Im Herzen des Bühls

"Nein."

"Aber---"

"Was die Beutlins tun, ist ihre Sache, Mädchen - aber das
hier ist nicht Beutelsend, und es wird hier keine Tiere geben, es
sei denn, sie liefern Wolle, Fleisch oder Eier, und damit hat
sich's."

"Aber---"

"Keine Widerrede, jetzt. Geh weiter."

Die vierzehnjährige Maie Gamdschie seufzte schwer und verließ
die Stube, um bei der Zubereitung des Abendessens zu helfen. Bella
sah von ihrem Strickzeug auf und warf ihrem Mann einen wissenden
Blick zu.

"Jetzt werden alle hinter dir her sein, weil du einen Welpen
hast, weißt du. Der Kleine von Herrn Frodo ist zu süß für sein
eigenes Wohl."

"Zu niedlich", stimmte Hamfast Gamdschie zu, "und zu schlau.
Dieser Hund weiß zum Glück genug, um mir aus dem Weg zu gehen,
sonst würde ich..."

"Du würdest nichts tun", lachte Bella vergnügt. "Du magst sie
genauso sehr wie Sam und die Mädchen, das sieht man doch. Dieses
kleine Ding hat euch alle verzaubert."

"Blödsinn", murmelte der Ohm. "Reiner Blödsinn." Er fummelte
an seiner Pfeife herum. "Und was ist mit dem Waldläufer, der da
oben bleibt?"

"Was ist mit ihm? Sam sagt, er ist sehr nett und verehrt
Herrn Frodo einfach. Es ist doch nichts Schlimmes passiert, als sie
letztes Jahr mit ihm gezeltet haben, oder?"

"Nein", sagte der Ohm finster, "aber ich werde trotzdem ein
Auge auf ihn haben."

"Tu das."

Der Ohm warf seiner Frau einen verschmitzten Blick zu. "Die
Kleine hat dich also kein bisschen verzaubert, was?"

"Kein bisschen", lächelte Bella und stand auf. "Und jetzt
wasch dich für das Abendessen."

*~*~*~*~*

Am nächsten Tag, nach dem Mittagessen, bat Frodo Aragorn, mit
ihm einen Spaziergang zu machen, damit er dem Waldläufer endlich
all seine Lieblingsbäume und besonderen Orte zeigen konnte.

"Ich weiß, dass du ein Geheimnis bist", sagte Frodo, "aber
nur ein kurzer Spaziergang? Vielleicht auf der Rückseite des
Hügels? Wir können auch ein Stück am Wasser entlang gehen. Du bist
letztes Mal gegangen, bevor ich dir etwas zeigen konnte."

"Das würde ich gerne", lachte Aragorn. "Und so ein großes
Geheimnis bin ich auch nicht, zumindest nicht im Auenland - nur
mein Name."

Frodo seufzte. "Wirst du ihn mir jemals verraten?"

"Vielleicht", sagte der Waldläufer nachdenklich.

Nachdem sie Schlingel in Beutelsend zurückgelassen und Sam
und seinem Vater, der im Blumengarten arbeitete, zum Abschied
gewunken hatten, unternahmen Frodo und Aragorn einen schönen
Spaziergang durch die Landschaft nördlich und westlich des Hügels.
Sie aßen eine Kleinigkeit unter einem Baum, wo sich das Wasser nach
Norden in Richtung Binsenmoor und Langcleeve schlängelte, und
machten sich schließlich auf den Rückweg nach Beutelsend.

"Das ist herrlich", grinste Frodo. "Wir hatten noch keine
Zeit zum Reden."

Aragorn brach in Gelächter aus. "Frodo, wir haben seit
gestern Morgen nichts anderes getan als geredet. Ich habe dir so
viele Fragen beantwortet, dass meine Kehle heiser ist!"

"Du weißt, was ich meine", beharrte Frodo, "nur wir beide,
allein. Ohne jemand anderen in der Nähe."

"Du hast Recht", lächelte Aragorn.

Sie gingen die Hügelstraße hinauf, als Frodo plötzlich zum
ersten Mal die Kleidung des Waldläufers bemerkte. Sein Gewand hatte
sich seit dem letzten Herbst kaum verändert, und die mehrlagige
Tunika und das Hemd schienen kaum leicht genug für einen so heißen
Sommer zu sein. Wenigstens, dachte Frodo, hatte der Waldläufer es
nicht nötig, um seinen Mantel zu bitten - noch nicht. Er nahm einen
kleinen Schluck aus der Wasserflasche, die Aragorn ihm aufgedrängt
hatte, und hielt sie hoch, aber der Mann schüttelte den Kopf.

"Ist dir nicht heiß?", fragte Frodo erstaunt. Die Sonne hatte
den ganzen Tag auf sie herabgestrahlt und ihm Kopfschmerzen
bereitet - er konnte es kaum erwarten, nach Hause zu kommen und ein
kühles Bad zu nehmen.

"Es ist seltsam", antwortete Aragorn, "aber ich spüre weder
Hitze noch Kälte so sehr wie die meisten anderen Menschen - oder
Hobbits. Gandalf sagt, es hat etwas mit meiner Abstammung zu tun,
was ziemlich... ungewöhnlich ist."

"Das ist ein Glück", sagte Frodo. "Das muss der Grund sein,
warum du dich so schnell erholt hast, nachdem du so lange in diesem
eiskalten Teich gelegen hast."

"Vielleicht", sagte der Waldläufer lächelnd, "aber ich muss
zugeben, so kalt wie dort war es mir noch nie! Es gab allerdings
ein Mal, als ich in den Bergen südlich von Bruchtal in einen
Schneesturm geriet, der..."

Während Aragorn seine Geschichte erzählte, fiel es Frodo
schwer, sich auf die Worte des Waldläufers zu konzentrieren;
tatsächlich konnte er ihn kaum noch verstehen. Alles hörte sich
langsam seltsam und weit entfernt an, als wäre er unter Wasser. Und
auch seine Sicht wurde immer seltsamer. Alles hatte eine Art
Gelbstich, die Farben waren blass und die Bilder verschwommen.
Was...

*~*~*~*~*

Frodo spürte eine kleine, feuchte Zunge über sein Gesicht
lecken. "Hör auf damit, Schlingel", murmelte er. "Was machst du..."
Er öffnete seine Augen und sah Aragorn, der sich über ihn beugte.

"Ganz ruhig", sagte Aragorn sanft und entfernte ein Tuch von
Frodos Stirn. "Du bist in Ordnung, Kleiner. Nur ein bisschen zu
viel Sonne."

Frodo blinzelte verwirrt, erschrocken über die plötzliche
Dunkelheit. Als er sich umsah, erkannte er, dass er auf dem dicken
Stroh lag, das den Boden des tiefsten Kellers von Beutelsend
bildete, in dem große Eisblöcke lagerten, um Fleisch und
Milchprodukte im Sommer zu konservieren. Aragorn half ihm, sich
aufzusetzen, und drängte ihn dann, aus einem großen Glas Wasser zu
trinken, in das Eiswürfel gelegt worden waren.

"Nur ein wenig auf einmal."

Frodo trank so viel, wie Aragorn ihm erlaubte, und fühlte
sich leicht schwindelig. Sam saß auf einem mit Stroh bedeckten
Eisblock in der Nähe und sah ihn besorgt an.

"Was ist passiert?", fragte Frodo.

"Die Hitze war einfach zu stark", sagte der Waldläufer. "Dein
Körper musste sich abkühlen, und ich dachte, dies wäre der beste
Ort dafür."

"Ich weiß nur noch, dass sich alles seltsam anhörte und
aussah."

"Du bist ohnmächtig geworden", sagte Aragorn. "Wir waren fast
zu Hause, also habe ich dich den Rest des Weges getragen. Bilbo war
ausgegangen, aber zum Glück waren Sam und sein Vater gerade
draußen. Sie schlossen die Haustür auf, so dass ich dich hierher
bringen konnte. Sobald du aus der Sonne warst, kamst du wieder zu
dir." Er grinste. "Schlingel ist fast durchgedreht, als ich dich
hergebracht habe. Sie wusste irgendwie, dass etwas nicht stimmt."

Frodo lächelte und streichelte den Hund, der ihm mit dem
Schwanz wedelte.

"Sie ist nicht die Einzige, die sich aufgeregt hat", fügte
Sam grinsend hinzu.

"Sams Vater dachte, ich hätte dir etwas angetan, Frodo",
seufzte Aragorn. "Mir war nie bewusst, wie bedrohlich eine
Mistgabel sein kann."

"Meister Hamfast ist mit einer Mistgabel auf dich
losgegangen?", fragte Frodo erstaunt und versuchte sich
vorzustellen, wie der ältere Hobbit dem großen Waldläufer
gegenüberstand.

"Viele Leute passen auf dich auf", sagte der Waldläufer
leise. "Du hast gute Freunde."

"Ich weiß", sagte Frodo dankbar und nahm noch einen Schluck.
"Aber Estel, ich war schon einmal in der Hitze unterwegs. Ich weiß,
dass es diesen Sommer heiß ist, aber die Sonne hat mich noch nie in
Ohnmacht fallen lassen."

"Lass mich raten", sagte Aragorn. "Normalerweise verbringst
du so heiße Tage entweder hier in Beutelsend, wo es auch im Sommer
angenehm kühl ist, oder du planschst in dem See, an dem ich auf
meinem Weg hierher vorbeigekommen bin. Habe ich Recht?"

"Ja", antwortete Frodo. "Wir leben im Sommer praktisch alle
am See. Außer Sam - er mag Wasser nicht besonders."

"Hobbits und Wasser passen einfach nicht zusammen", sagte Sam
entschieden.

"Wenn du bei der Hitze nicht im Wasser sein kannst", fuhr
Aragorn fort, "oder sicher zu Hause bist, musst du dich so oft wie
möglich im Schatten aufhalten und viel mehr trinken als sonst."

"Das werde ich." Frodo schluckte mehr Wasser hinunter. "Es
ist so schön hier drin. Woher wusstest du überhaupt von diesem
Keller und dem Eis?"

"Du erinnerst dich nicht", sagte der Waldläufer, "aber als du
im letzten Frühjahr so krank warst, haben wir etwas von diesem Eis
benutzt, um dein Fieber zu senken."

"Habt ihr das? Das war..."

In diesem Moment hörten sie ein dumpfes Bellen, das von
irgendwo hinter ihnen kam.
Frodo sah

sich um. "Wo ist 
Schlingel 
hin?"

"Es klingt, als wäre sie dort hinten", sagte Aragorn und
zeigte auf sie. Im Gegensatz zu allen anderen Teilen von
Beutelsend, die mit Holz, Ziegeln oder Putz ausgekleidet waren,
bestand die Rückwand dieses Kellers aus einem einzigen Stein, glatt
und - für einen Hobbit - massiv. Der unterste Teil des Steins, von
einem Ende zum anderen, war durch Kisten und Fässer verdeckt, und
aus diesem Bereich schien das Bellen zu kommen.

"Schlingel muss sich irgendwie ein Loch hinter die Steinmauer
gegraben haben", sagte Frodo grinsend. "Dorthin ist sie also
verschwunden. Sie hat diesen schönen, kühlen Raum entdeckt und
konnte dann einfach nicht anders, als irgendwo zu graben."

Aragorn lächelte zurück. "Vielleicht hat sie einen eurer
Trolle gefunden."

"Ist hier drin alles in Ordnung?"

"Bestens, Bilbo", sagte Aragorn, als Bilbo die Stufen in den
Keller hinunterkam. "Frodo hat ein bisschen zu viel Sonne
abbekommen, und das Eis hilft ihm, sich abzukühlen."

Bilbo kniete sich schnell hin und betastete Frodos Gesicht,
das noch immer leicht gerötet war.

"Mir geht es gut", versicherte ihm Frodo. "Wirklich. Ich
fühle mich jetzt gut."

Aragorn wies mit einer Geste auf die hintere Wand. "Was ist
hinter dem Stein? Wir glauben, Schlingel hat sich dort hinten
eingegraben."

Bilbo sah verwirrt aus. "Mir war nicht bewusst, dass da
hinten etwas ist. Dieser Keller ist so weit, wie mein Vater den
Hügel ausheben ließ. Als die Arbeiter diesen riesigen Stein
freilegten, sahen sie keinen Sinn mehr darin, noch weiter zu
graben."

Frodo war inzwischen aufgestanden und begann, Fässer und
Kisten von der Wand wegzuziehen, obwohl ihm von der Anstrengung ein
wenig schwindelig wurde.

"Hier ist es!", sagte Frodo. Zwischen dem massiven Stein und
den Ziegeln, die den Keller isolierten, war ein Raum von mehreren
Metern gut verdichteter Erde unberührt geblieben - bis jetzt. Frodo
kniete sich hin und untersuchte ein kleines Loch knapp über dem
Boden. "Schlingel hat irgendwie den einzigen Teil von Beutelsend
gefunden, der nicht versiegelt war, und hat beschlossen, ihn
auszugraben." Er streckte eine Hand in das Loch, dann seinen ganzen
Arm.

"Hier hinten ist ein Raum, Bilbo", sagte Frodo und tastete in
dem dunklen Loch herum. "Da ist ein schmutziger Boden und ... ah,
da bist du ja." Triumphierend zog er Schlingel aus dem Loch. "Hier
hast du also gegraben, du Halunke." Er blickte zu Bilbo auf.
"Hinter dem Stein muss ein großer, leerer Raum sein; als Schlingel
bellte, klang sie, als wäre sie weit weg." Er grinste. "Mal sehen,
was da hinten ist!"

"Ich bin auch sehr neugierig darauf", nickte Bilbo. "Aber du
darfst keinen Finger mehr rühren, Frodo. Setz dich hin und ruh dich
aus, und ich hole ein paar Schaufeln und Laternen."

"Ah, der berühmte Abenteurergeist der Beutlins in Aktion",
grinste Aragorn. "Ich werde dir helfen, Bilbo."

"Ich werde die Schaufeln holen", sagte Sam aufgeregt und
rannte die Treppe hinauf.

*~*~*~*~*

Es dauerte nicht lange, bis die beiden Hobbits und ein
Waldläufer das Loch, das Schlingel gemacht hatte, so vergrößert
hatten, dass sogar Aragorn hindurchkriechen konnte. Der Welpe
schien von dem ganzen Unterfangen begeistert zu sein und flitzte
immer wieder in das immer größer werdende Loch hinein und wieder
heraus.

"Das war's", sagte Bilbo schließlich schwer atmend. Er
kratzte ein letztes Stück Dreck weg und versuchte, in das dunkle
Loch zu spähen. "Es scheint tatsächlich eine Art Kammer hinter
dieser Wand zu geben. Wer hätte das gedacht?"

"Hier, Bilbo", sagte Frodo und reichte seinem Onkel eine
brennende Laterne. Er gab Aragorn eine weitere, und er und Sam
teilten sich die dritte. Bilbo bückte sich und verschwand in der
Höhle. Ein aufgeregter Frodo und Sam folgten, und Aragorn kroch als
Letzter hindurch.

Der dunkle, muffige Raum hinter dem Stein war nicht groß,
vielleicht etwa sechseinhalb Quadratmeter, und Aragorn stellte
fest, dass die Decke hoch genug war, um aufrecht stehen zu können.
Die Wände und die Decke waren ein dichtes Durcheinander aus Erde,
Steinen und Baumwurzeln, und der Boden war mit kleinen Steinen und
Erdhaufen übersät.

Bilbo, Aragorn und Frodo hielten ihre Laternen hoch und sahen
sich erstaunt um. Überall schienen bunte Lichter zu funkeln.

"Was ist die Ursache dafür?", fragte Bilbo verblüfft. "Ich
sehe nichts in den Wänden oder im Boden, was das Licht der Laternen
reflektieren könnte. Sieh dir all diese Farben an!"

"Herr Bilbo", flüsterte Sam, "Herr Frodo, seht doch!"

Bilbo drehte sich um, ebenso wie die anderen, und zum ersten
Mal sahen sie, was sich auf dieser Seite des riesigen Steins
befand. Die Vorderseite des Steins, die dem Keller zugewandt war,
war glatt und strukturlos, aber die Rückseite...

"Oh", hauchte Frodo, seine Augen waren geblendet.

"Sieh dir das nur an!", sagte Sam.

"Unglaublich", sagte Bilbo. "Estel, hast du so etwas schon
einmal gesehen? Estel?"

Der Waldläufer starrte wie vom Donner gerührt auf das, was
vor ihnen lag.

"Herr Estel, geht es dir gut?"

"Ja", flüsterte Aragorn schließlich, unfähig, seinen Blick
von dem Stein abzuwenden. "Bilbo, bitte - kann ich hier drin eine
Weile allein sein?"

"Natürlich." Bilbo stellte seine Laterne in der Nähe des
Waldläufers auf den Boden. "Frodo, Sam, lasst uns..."

Frodo war wieder schwindelig geworden, und zwar schlimmer als
zuvor. Er schwankte leicht und spürte, wie Bilbo ihm die Laterne
aus der Hand nahm und ihn festhielt. Aragorn kniete sich vor Frodo
hin und sah ihn genau an.

"Frodo, du solltest dich mindestens ein paar Stunden hinlegen
und so viel Wasser wie möglich trinken."

Frodo schüttelte den Kopf. "Mir geht es gut."

"Er wird schon wieder, Bilbo", versicherte Aragorn dem alten
Hobbit. "Er hat sich noch nicht ganz von der Hitze erholt, und die
Luft in dieser Kammer ist nicht die beste."

"Ich will bleiben", protestierte Frodo.

"Du bist so stur wie alle Beutlins, die je gelebt haben, mein
Junge", kicherte Bilbo, "aber dieser Stein geht nirgendwohin.
Lassen wir ihn von Estel untersuchen." Er führte Frodo zurück zu
dem Loch in der Wand. "Komm, Sam, du kannst später nach dem
Abendessen wiederkommen. Erzählt niemandem davon, bevor wir nicht
wissen, was es bedeutet, einverstanden?"

"Du kannst dich auf mich verlassen", erklärte Sam. "Komm
schon, Herr Frodo... beug dich ein bisschen mehr herunter... lass
dir von Herrn Bilbo helfen..."

Aragorn wurde allein gelassen. Er richtete die Laternen so
gut wie möglich aus, um möglichst viel Licht auf den Stein zu
werfen, dann starrte er lange auf den Anblick vor ihm und
schüttelte erstaunt den Kopf.

"Ich kann es nicht glauben", murmelte er erstaunt. "Wie kann
das sein?"







Aus vergangenen Zeitaltern

Frodo erwachte durch Bilbos sanfte Hand
auf seiner Stirn.

"Bin ich eingeschlafen?" Frodo gähnte. "Wie spät ist es?"

"Zeit für das Abendessen", sagte Bilbo. "Fühlst du dich
besser?"

"Viel besser." Frodo setzte sich auf und sah sich am Bett um.
"Wo ist Schlingel?"

"Estel bespaßt sie. Oder sollte ich sagen, sie bespaßt ihn?",
meinte Bilbo. "Du musst dich ausruhen, und ich dachte, du würdest
leichter einschlafen, wenn sie nicht im Zimmer herumtollt."

"Sie stört mich nicht", sagte Frodo und seine blauen Augen
funkelten. "Ich hätte nicht gedacht, dass ich mich jemals daran
gewöhnen könnte, einen Hund um mich herum zu haben, aber ich liebe
es einfach - und sie."

"Das dachte ich mir schon", sagte Bilbo.

"Sie hat uns ausgetrickst, weißt du", informierte Frodo ihn.
"An dem ersten Nachmittag bei den Hüttingers, als sie so ruhig und
schläfrig war? Das war alles nur gespielt."

"Ich würde nicht gerade sagen, dass es gespielt war", lachte
Bilbo.

"Vielleicht nicht", grinste Frodo, "aber es hat sich
herausgestellt, dass sie wirklich Temperament hat."

"Klingt wie ein junger Hobbit, den ich kenne", kicherte
Bilbo. "So ein sanftmütiger und gebildeter Junge, aber in seinem
Inneren steckt so viel Mut und Energie, und die Fähigkeit, alles zu
erreichen, was er sich vornimmt."

"Ich?", fragte Frodo erstaunt.

"Aber sicher", lächelte Bilbo.

Frodo warf plötzlich seine Arme um den alten Hobbit. "Ich
habe noch nicht einmal 'Danke' gesagt, Bilbo. Schlingel brauchte
ein richtiges Zuhause, genau wie ich. Woher wusstest du, dass ich
meine Angst lange genug überwinden konnte, um sie kennen zu
lernen?"

Bilbo umarmte Frodo ganz fest. "Ich wusste es einfach, Frodo,
mein Junge. Du hast ein so großes Herz ... und es ist so wunderbar,
jemanden zu haben, den man lieben kann." Er zog sich zurück und
schaute Frodo mit feuchten Augen an. "Ich weiß, wie wunderbar das
für mich ist."

"Oh Bilbo", sagte Frodo leise, "ich bin so glücklich." Er
grinste plötzlich. "Du hast doch nicht etwa etwas Neues entdeckt,
während ich geschlafen habe, oder? Hast du einen Aufruf an die
Zwerge geschickt, den Hügel zu planieren?"

"Noch nicht!" Bilbo lachte. "Wasch dich und komm zum
Abendbrot."

Als Frodo ins Esszimmer kam, fand er Aragorn mit Schlingel
auf dem Boden sitzend. Er zog vorsichtig an einem Seil aus
zusammengeknoteten Lumpen, an dessen anderem Ende Schlingel mit
ihren Zähnen festhing. Sie wurde hin- und hergezogen, ohne
loszulassen, und knurrte tief in ihrer Kehle.

"Wird ihr das nicht wehtun?", fragte Frodo besorgt.

"Keineswegs", grinste Aragorn. "Sie würde loslassen, wenn sie
es wollte. Sie genießt das - siehst du, wie ihr Schwanz wedelt?
Welpen beißen und kauen gern auf Dingen herum, das tut ihrem
Zahnfleisch und ihren Zähnen gut. Frodo setzte sich neben ihn, und
der Anblick des großen Mannes und des kleinen Welpen, die
miteinander spielten, zauberte ihm ein Lächeln auf die Lippen. Er
nahm Aragorn das Seil ab und war überrascht, wie stark der Welpe
daran zerrte.

"Ich wusste nicht, dass sie knurren kann", sagte Frodo
erstaunt. Er zog ein wenig fester. "Lass los, du verrückter Hund."

"Sie ist ziemlich störrisch", bemerkte Aragorn, "genau wie
ein Beutlin." Er sah Frodo an. "Ich bin froh, dass du dich
ausgeruht hast."

"Das bin ich auch", erwiderte Frodo. "Aber wann wirst du uns
sagen, was du über den Stein weißt?"

"Nach dem Abendbrot", sagte Aragorn leise. "Ich werde euch
alles sagen - oder zumindest alles, was ich euch sagen kann."

Frodo stürzte sich auf Bilbos Brathähnchen mit Kartoffeln,
frischem Gemüse und Zitronenkuchen, teils aus Hunger, teils aus dem
Wunsch heraus, schnell fertig zu werden, zurück in die Steinkammer
zu gehen und die Geschichte des Waldläufers zu hören. Aragorn war
immer noch erstaunt, wie viel und wie oft die Hobbits aßen, aber er
genoss Bilbos wunderbare Mahlzeiten ebenso sehr wie Frodo und das
Gefühl von "Zuhause", das ihn umgab.

Gerade als Frodo und Bilbo das Geschirr abräumten und darauf
bestanden, dass Aragorn ihnen nicht half, klopfte es an der Tür,
und Frodo lief hin, um zu antworten. Mit Sam im Schlepptau kehrte
er in das Esszimmer zurück.

"Du hast gesagt, ich soll nach dem Essen wiederkommen, Herr
Bilbo", sagte Sam. Schlingel rannte zu ihm hinüber, ihr neues
Spielzeug im Maul und legte es ihm zu Füßen. "Bin ich zu früh?"

"Perfektes Zeitgefühl, Samweis", lächelte Bilbo. "Schauen wir
uns doch mal genauer an, was dieser alte Hügel all die Jahre
verborgen hat."

Sam beugte sich vor, um das Lumpenseil zu untersuchen. "Was
ist das?"

"Versuch, es zu nehmen", riet Frodo. Sam nahm vorsichtig ein
feuchtes Ende in die Hand, und Schlingel klammerte sich sofort an
das andere Ende, zog daran und knurrte.

"Ist es das, was du ihr beibringst, Herr Frodo?" Sam grinste.
"Wie man auf Dingen herumkaut? Ich dachte, das kann sie schon ganz
gut, wenn man bedenkt, was du meiner Ma mitgebracht hast."

"Wie meinst du das?", fragte Bilbo verwirrt.

"Es ist nichts, Bilbo", sagte Frodo hastig. Er warf Sam einen
warnenden Blick zu und versuchte dann, Aragorn von seinem Sitz
hochzuziehen. "Bitte, Estel, können wir jetzt nicht gehen?"

"Das ist dein Zuhause, Frodo", lächelte Aragorn und erhob
sich auf die Füße. "Ich bin es, der dich und Bilbo um Erlaubnis
bitten sollte, zu kommen und zu gehen."

"Sei dir meiner Erlaubnis gewiss", lachte Bilbo. "Ich bin
genauso neugierig wie Frodo und Sam, zu erfahren, was du weißt."

"Dieser Stein birgt etwas ganz, ganz Besonderes", sagte
Aragorn leise, "und er ist älter, als du dir vorstellen kannst."

*~*~*~*~*

Selbst im unzureichenden Licht der Laternen konnte Frodo
sehen, dass die Frau in der Schnitzerei schön war - mehr als schön.
Ihr langes Haar, dicht und wellig, schien sich in einer
unsichtbaren Brise leicht zu bewegen. Ihr Gewand fiel ihr bis zu
den Füßen, die Ärmel waren voll und fielen sanft nach unten. Ihre
schlanken, zarten Arme streckten sich nach jemandem oder etwas zu
ihrer Linken aus, ihr Blick war leuchtend und eindringlich. Das in
den Stein gemeißelte Bildnis war ein Werk von erlesener
Kunstfertigkeit, und Frodo bestaunte die Schönheit, die er sich nie
hätte vorstellen können. Der Künstler hatte zarte Silber- und
Goldfäden in den Stein selbst eingearbeitet, die Haare, Gewand und
Mantel schimmern ließen.

Die Halskette um den Hals der Frau zog sämtliche Blicke auf
sich und hielt sie fest. Winzige, farbige Edelsteine inmitten von
Strähnen aus verwobenem Gold verliehen ihr eine fast hypnotische
Qualität und warfen glänzende Funken in die Höhle. Die Halskette
wirkte groß und sperrig, aber um den Hals der Frau lag sie
irgendwie anmutig und schien keine Last zu sein.

Aber selbst die Edelsteine im Haar der Frau und in der
Halskette wurden von dem einzelnen großen, facettenreichen Kristall
in der Mitte der Kette in den Schatten gestellt, der feurige Funken
und ein fast blendendes Strahlen ausstrahlte.

Die Wirkung der Schönheit der Frau und der glitzernden,
exquisiten Halskette war kaum zu fassen, und viele Augenblicke lang
sprach niemand mehr. Wenn das Bild lebensgroß war, dann war die
Frau sogar größer als Aragorn, der ehrfürchtig vor ihr stand.

"So ein schönes Gesicht", murmelte Bilbo schließlich. Er
starrte ehrfürchtig auf die vollkommenen Züge der Frau, auf die
Augen, die Licht und Sehnsucht und tiefe Weisheit widerspiegelten.

"Es ist Lúthien", sagte Aragorn leise. "Daran kann es keinen
Zweifel geben."

"Wer war sie?", flüsterte Sam.

"Lúthien lebte - und starb - im Ersten Zeitalter, Sam",
antwortete Aragorn. "Vielleicht wirst du eines Tages ihre ganze
Geschichte hören. Sie war die Tochter eines Elben und einer Maia
und verliebte sich in einen Sterblichen - Beren, den Sohn von
Barahir. Ihre Geschichte ist eine der größten Erzählungen aller
Zeiten."

"Ich dachte, Elben leben ewig", sagte Sam verwundert.

"Lúthien hat die Sterblichkeit gewählt", sagte Aragorn leise.
"Ihre elbischen Nachkommen, auch wenn es nur wenige waren, hatten
die gleiche Wahl - ob sie als Elb oder als Sterblicher leben
wollten."

"Bist du sicher, dass sie es ist?", hakte Frodo nach.

"Es heißt, die Tochter von Herrn Elrond sei als Lúthien
geboren worden", antwortete Aragorn. "Ich sehe, dass die
Erzählungen wahr sind - sie hat eine große Ähnlichkeit mit diesem
Bildnis. Lúthien war ihre Ur-Ur-Großmutter. Aber es ist nicht nur
die Ähnlichkeit, die mir sagt, wer sie ist, sondern auch die
Halskette, die der Steinmetz sie tragen ließ."

"Eine solche Halskette hätte alles übertroffen, was ich in
Smaugs Hort gesehen habe", sagte Bilbo und hob seine Laterne höher.
"War sie von den Zwergen geschaffen?"

"Du hast ein gutes Auge, Bilbo", sagte Aragorn. "Das ist der
Nauglamír."

"Ich erinnere mich, dass 'mír' "Juwel" bedeutet", sagte Frodo
nachdenklich und erinnerte sich an das Wort aus Aragorns elbischem
Sprachführer, "aber was bedeutet..."

"Das ist sehr gut", sagte Aragorn anerkennend. "Nauglamír
bedeutet 'Zwergenjuwel' oder, wie es üblicherweise genannt wird,
'Zwergenhalskette'. Die Edelsteine in der ursprünglichen Halskette
stammten aus Valinor, und es heißt, dass die Tugend dieser Juwelen
das schwere Gold leicht am Hals sitzen ließ und die Schönheit
derjenigen, die sie trugen, erhöhte. Als Lúthien und Beren starben,
wurde die Kette an ihren Sohn Dior und dann an dessen Tochter
Elwing weitergegeben. Das Nauglamír war der Grund für großen Zwist
zwischen Zwergen und Elben, und die Bitterkeit zwischen ihnen hält
bis heute an."

"Was ist aus ihm geworden?", fragte Bilbo.

"Man sagt, dass Elwings Gemahl, Eärendil, diese Kette noch
immer trägt", fuhr Aragorn fort. "Er hat das große Juwel, das du
hier in Kristall dargestellt siehst - eines der Silmarili von
Fëanor - an seine Stirn gebunden. Es ist genau das Juwel, das wir
nachts sehen - Eärendils Stern, der von den Elben geliebt wird."

"Dieser helle Stern ist wirklich ein Juwel?", fragte Sam
erstaunt.

"Wenn die Halskette nicht zu den Sternen gebracht worden
wäre", fragte Frodo, "wer würde sie jetzt tragen?"

"Herr Elrond", antwortete Aragorn, "denn er ist Elwings
einziger lebender Sohn. Oder vielleicht Elronds Tochter..." Er war
einen Moment lang in Gedanken versunken, dann erwachte er aus
seiner Träumerei und lächelte zu den Hobbits hinunter. "Besser, er
kreist über uns, für immer unerreichbar, als dass er noch mehr Tod
und Leid verursacht. Bruchtal wäre vielleicht nicht der
Zufluchtsort, der es ist, wenn das Nauglamír dort ruhen würde, eine
Versuchung für diejenigen, die es suchen könnten." Er sah
nachdenklich aus. "Bruchtal war stets ein Ort des Friedens, und
möge es für alle Zeiten bleiben."

Frodo sah, dass Sam konzentriert die Stirn runzelte, und er
vermutete, dass seinem jungen Freund zu viele elbische Namen zu
schnell durch den Kopf gegangen waren - aber das war es nicht, was
Sam beschäftigte.

"Herr Bilbo", sagte Sam plötzlich, "vielleicht ist diese Frau
hier begraben, unter dem Stein!"

"Beutelsend ist kein Grabhügel, Sam." Aragorn lächelte und
hob Schlingel auf, die zufrieden auf einem seiner Schnürsenkel
kaute. "Wenn es hier Leichen gäbe, wie alt sie auch sein mögen,
hätte Schlingel sie sicher mit seiner Nase und seinen Sinnen
entdeckt. Nein", fuhr er fort, "obwohl niemand die letzte
Ruhestätte von Beren und Lúthien der Schönen kennt, reisten sie nur
kurze Zeit im Norden umher. Die meiste Zeit haben sie südlich und
westlich von hier gelebt, in Ländern, die jetzt unter dem Meer
versunken sind, und sind höchstwahrscheinlich auch dort gestorben.
Ihre Leichen wurden nie gefunden, und ihre letzten Tage sind uns
unbekannt."

"Wer hat das gemacht?", fragte Bilbo nach einem Moment und
fuhr mit dem Finger über die komplizierte Schnitzerei. "Das ist das
Werk eines Meisters."

"Ich bezweifle, dass wir das jemals erfahren werden", seufzte
Aragorn. "Ich glaube nicht, dass es das Werk von Elben war, denn
ihre Erinnerungen würden das Bild von Lúthien für immer frisch
halten und hätten es nicht nötig, sie so detailliert darzustellen.
Ich vermute, dass ein Bildhauer unter den Menschen, einer von
denen, die damals in dieser Gegend lebten, Lúthien erblickte und
ihr Bildnis festhielt, um es nicht zu vergessen." Er sah sich in
der Kammer um. "Entweder war dieser Stein einst zum Himmel hin
offen, und dieser Hügel noch nicht, oder vielleicht war dies eine
uralte Höhle oder Öffnung im Hügel. Irgendwie ist im Laufe der
vielen Zeitalter und Veränderungen der Welt alles Wissen über diese
Gravur verloren gegangen." Er blickte in das Gesicht der Frau. "Du
bist nicht vergessen", murmelte er.

"Ich wünschte, wir könnten dies im vollen Sonnenlicht sehen",
sagte Bilbo wehmütig. "Ich nehme an, das wird niemand jemals wieder
tun."

"Estel", fragte Frodo, "wie alt mag sie sein? Was glaubst du,
wann die Gravur hergestellt wurde?"

"Lúthien und Beren haben das Zweite Zeitalter nicht mehr
erlebt", antwortete Aragorn nachdenklich. Er reichte Schlingel an
Frodo weiter und hielt seine Laterne so nah wie möglich an das
Bildnis. "Wenn dies zu ihrer Zeit gefertigt wurde, ist es älter als
6.000 Jahre - womöglich viel älter. Ich habe keine Geschichten
darüber gehört, dass sie in den Norden reisten, nachdem Lúthien
kam, um die Halskette zu tragen, aber es muss so gewesen sein. Nur
jemand, der sie in natura gesehen hatte, konnte eine so
detaillierte Gravur anfertigen oder sich dazu hinreißen lassen." Er
sah sich in der Kammer um. "Wir können nicht wissen, wie oder wann
dieser Stein vergraben wurde und der Hügel um ihn herum wuchs, aber
das Bildnis wurde über die Zeitalter hinweg geschützt und weder von
Wind noch Wetter beeinträchtigt. Das Bildnis ist noch so, wie es
dereinst war." Er schloss für einen Moment die Augen. "Lúthien
namarië", murmelte er, "le cuinar ned gur-nîn."

Frodo, der Schlingel in seinen Armen gehalten hatte, grinste
auf den Welpen hinunter. "Sieh an, was du gefunden hast, du
Schlingel", sagte er liebevoll.

"Das ist einfach wunderbar", sagte Sam glücklich. "Wenn man
bedenkt, dass dieser Stein die ganze Zeit hier gesessen und seine
Geheimnisse gehütet hat. Und der andere vielleicht ebenso?"

"Er hat recht, Bilbo", sagte Frodo plötzlich. "Können wir
nicht auch hinter dem anderen graben?"

"Ich glaube, das müssen wir jetzt tun, Frodo-Junge", nickte
Bilbo.

"Welcher andere?", fragte Aragorn.

"Estel", sagte Bilbo leise, "da ist noch ein Stein."


Lúthien, die diese Halskette und dieses unsterbliche Juwel
trug, war 
die Versinnbildlichung 
der größten Schönheit und Herrlichkeit, die es je außerhalb des
Reiches Valinor gegeben hat. - Das Silmarillion

"Lúthien namarië. Le cuinar ned
gur-nîn." [Lebe wohl, Lúthien, du lebst in meinem Herzen.]


Von Menschen und Hobbits

"Zeig es mir", sagte Aragorn eifrig.

"Es ist nicht so, wie du denkst, Estel", warnte Frodo ihn,
als sie die Kammer verließen. "Ich weiß nicht, wie wir hinter den
anderen kommen sollen." Er führte Aragorn, gefolgt von Sam und
Bilbo (und Schlingel), durch den Keller, die Treppe hinauf und
weiter durch den Hauptkorridor von Beutelsend. Er duckte sich in
eine kleine Vorratskammer und hielt seine Laterne hoch, um Aragorn
die Rückwand zu zeigen. Auch dort war ein glatter Stein zu sehen,
der sich vom Boden erhob, aber nur ein paar Meter weit. Die Wände
dieser Vorratskammer waren im Gegensatz zu denen des tiefen Kellers
vollständig abgedichtet, und der Stein (oder was davon zu sehen
war) war von Ziegeln umgeben.

"Der Eiskeller ist viel niedriger als dieser Raum", bemerkte
Bilbo, der zu ihnen kam. "Die Spitze dieses Steins liegt ungefähr
auf gleicher Höhe wie der andere, aber von diesem ist nur die
Spitze zu sehen."

"Können wir nicht einfach ein paar Ziegelsteine
herausschlagen?", fragte Frodo eifrig. "Dann könnt ihr mich
hinunterlassen und..."

Bilbo klopfte mit seiner Laterne gegen die Ziegelsteine und
versuchte, ein hohles Geräusch zu hören. "Frodo, wir wissen nicht,
ob es hinter diesem Stein noch eine andere Kammer gibt; er könnte
auf festem Boden ruhen."

"Außerdem", sagte Aragorn mit sichtlichem Bedauern, "möchte
ich nicht die Ursache dafür sein, dass du dein Smial zerstörst, und
seien es nur ein paar Ziegelsteine."

"Meinst du, wir können jetzt aufhören?", fragte Bilbo und
starrte den Waldläufer ungläubig an. "Du musst sicherlich noch viel
über Beutlins lernen." Er starrte nachdenklich auf die Mauer. "Wenn
wir nur ein paar Ziegel herausschlagen würden..."

Sam dachte unterdessen angestrengt nach.

"Herr Bilbo", sagte er langsam, "können wir nicht einfach zu
dieser Steinkammer zurückgehen, ein bisschen durch die Seitenwand
graben und sehen, ob wir zu einer Kammer durchbrechen können, in
der der Boden dieses Steins liegt?"

"Das ist eine kluge Idee, Sam", lächelte Aragorn, "aber
vielleicht gibt es unter uns keine Kammer zu finden."

"Das ist eine großartige Idee, Sam!", rief Frodo. "Lasst uns
sofort loslegen!"

"Nicht vor morgen früh", sagte Bilbo. "Sam muss nach Hause,
und du hast zu lernen, Frodo."

"Ihr wollt es tatsächlich tun?", fragte Aragorn erstaunt.

"Deshalb bist du immer noch nur ein Beutlin ehrenhalber,
Estel", grinste Frodo. "Du hast keinen Sinn für Abenteuer!"

"Schrecklich." Bilbo schüttelte verächtlich den Kopf.
"Überhaupt keine Neugierde."

"Ich wünschte, ich müsste morgen nicht abreisen", sagte
Aragorn bedauernd. "Ich hatte nur vor, ein paar Tage zu bleiben.
Aber..." Er hob eine Hand, um Frodos Protest abzuwehren. "... ich
kann sicherlich lange genug bleiben, um euch beim Graben zu helfen
und zu sehen... was immer es zu sehen gibt."

"Wir werden noch einen echten Beutlin aus dir machen",
grinste Bilbo.

"Herr Frodo", sagte Sam leise, "könntest du mich vielleicht
hinausbegleiten?"

Frodo nickte und eilte mit Sam aus der Vorratskammer, während
Bilbo und Aragorn sich leise unterhielten. Frodo eilte zur
Eingangstür von Beutelsend, öffnete sie, und Sam trat heraus und
holte hinter den Büschen ein Bündel hervor, das er Frodo in die
Arme drückte.

"Meine Ma hat gerne geholfen, Herr Frodo", grinste Sam. "Sie
hat es auch gut gewaschen."

"Hat sie das?", fragte Frodo besorgt. "Dann muss er ja
Verdacht schöpfen."

"Du kennst meine Mutter nicht sehr gut", erklärte Sam
entrüstet, "wenn du glaubst, sie würde das hier ungewaschen aus dem
Haus lassen."

"Danke ihr von mir, Sam, bis ich es selbst tun kann", sagte
Frodo erleichtert. "Ich weiß es wirklich zu schätzen, dass sie mir
diesen Gefallen getan hat."

"Wir sehen uns morgen", rief Sam und ging den Weg hinunter.

*~*~*~*~*~*

"Wenn Schlingel größer wäre und wir mehr Zeit hätten, könnten
wir uns einfach zurücklehnen und warten", bemerkte Frodo.

"Das würde uns die Arbeit sicher erleichtern", grunzte
Aragorn und schaufelte eine weitere Ladung Erde aus dem wachsenden
Tunnel. Kaum war das Frühstück beendet und Sam eingetroffen, begann
die "Ausgrabung". Die vier Freunde hatten sich mehrere Meter tief
in die Wand der Steinkammer gegraben. Obwohl die hart gepackte Erde
keine Anzeichen von Einsturz oder Belastung zeigte, hatte Aragorn
darauf bestanden, das Loch mit dem Holz abzustützen, das Bilbo für
den Ohm und Sam gekauft hatte, um den Gemüsegarten einzuzäunen.

"Meine guten Zaunpfähle", seufzte Sam, "aber ich nehme an, es
ist für einen guten Zweck."

"Mach dir keine Sorgen, Sam", rief Frodo aus dem Loch. "Wir
stellen alles wieder dahin, wo ... Oh! Bilbo, ich bin
durchgebrochen! Es gibt noch eine Kammer!"

"Komm da raus, Frodo", sagte Aragorn sofort und zog den
Jungen zurück. "Lass mich nachsehen, ob es sicher ist." Er nahm
Frodos Schaufel, dann kroch er in das Loch und brach das letzte
Stück Erde zwischen den beiden Kammern ab. Frodo griff hinein und
reichte ihm eine Laterne, dann sah er zu, wie Aragorn die zweite
Kammer betrat. Er wollte ihm folgen, aber Bilbo hielt ihn zurück.

"Gib ihm einen Moment Zeit, Frodo, mein Junge", sagte Bilbo
leise. "Diese Entdeckungen scheinen ihm sehr viel zu bedeuten."

Es dauerte in der Tat einige Minuten, bis Aragorn sie zu sich
rief. Die drei Hobbits betraten die zweite, noch engere Kammer und
hielten ihre Laternen hoch.

Die Rückseite des zweiten Steins hatte weniger gut
überstanden als die des ersten und war fleckig und rissig von den
Wasserrinnsalen, die sich ihren Weg von der Oberfläche nach unten
gebahnt hatten. Dennoch war das etwas verschwommene Bild eines
Mannes zu erkennen. Seine Kleidung schien eine einfache Tunika und
eine Hose zu sein.

"Die Mode hat sich in 6.000 Jahren nicht viel verändert",
kicherte Bilbo.

Obwohl die Haarfarbe des Mannes nicht bestimmt werden konnte,
war sein Haar lang und umrahmte ein starkes und gut aussehendes
Gesicht. Er war groß, größer als Aragorn, und blickte nach rechts
zum ersten Stein, wobei sich seine Züge zu einem Lächeln verzogen.

"Beren?", fragte Bilbo.

"Ja." Aragorns Finger verweilten auf einem Ring an der linken
Hand des Mannes, der mit winzigen grünen Edelsteinen besetzt war -
die einzigen Edelsteine, die auf der Schnitzerei zu sehen waren.
Alle schwiegen für einige Augenblicke, denn der Waldläufer schien
von einem Gefühl überwältigt zu sein, das er nur mit Mühe verbergen
konnte.

"Er war sehr attraktiv", sagte Bilbo. "Sie müssen ein
umwerfendes Paar abgegeben haben."

"Sie sollten zusammen sein", erklärte Frodo. "Bilbo, können
wir nicht die ganze Kammer ausgraben, damit Lúthien und Beren sich
wiedersehen können?"

"Das ist ein schöner Gedanke, mein Junge", lächelte Bilbo.
"Vielleicht können wir das eines Tages tun."

"Wo ist seine andere Hand?", flüsterte Sam.

"Er hat sie verloren, Sam", antwortete Aragorn ernst, "auf
einer Suche, die ihn fast das Leben gekostet hätte." Er berührte
die Gravur sanft. "Wann immer ich denke, dass mein Weg zu lang oder
meine Prüfungen zu beschwerlich sind", fuhr er leise fort, "oder
wenn ich ungeduldig darauf warte, dass bestimmte Dinge geschehen,
erinnere ich mich an Beren und daran, was er ertrug, um seine
Schwüre zu erfüllen und endlich Frieden und Freude mit der zu
finden, die er liebte."

"Der Freund meines Onkels verlor seine Hand bei einem
landwirtschaftlichen Unfall", erzählte Sam ihm. "Er wäre fast
gestorben."

"Beren wäre ebenso beinahe gestorben, mehr als einmal",
seufzte Aragorn. "Er bezwang Feinde und die unvorstellbare
Dunkelheit." Er lächelte die Hobbits an. "Es ist schwer, sich solch
furchterregende Zeiten in der Sanftheit und dem Frieden des
Auenlandes vorzustellen."

"Die Menschen waren vor 6.000 Jahren im Auenland", sinnierte
Frodo.

"Ja", nickte Aragorn.

"Waren wir hier?"

"Was ist das, Frodo, mein Junge?", fragte Bilbo abwesend.

"Hobbits", sagte Frodo. "Waren Hobbits auch hier?"

"Nicht dass ich wüsste", antwortete Aragorn.

"Wo waren wir dann?", hakte Frodo nach. "Wie sind Hobbits
nach Mittelerde gekommen? Bilbo hat mich gelehrt, dass Menschen,
Elben und sogar Zwerge in den ältesten Erzählungen vorkommen und
ihre Geschichte bis ins Erste Zeitalter zurückverfolgen können.
Sind Hobbits eines Tages einfach so aus dem Boden geschossen?"

"Das ist eine gute Frage, die du mit Lord Elrond besprechen
solltest, wenn du ihn triffst", antwortete Aragorn, "oder Gandalf
hat vielleicht eine Antwort. Es tut mir leid, Kleiner, aber ich
weiß es nicht. Bilbo?"

"Unsere Erzählungen reichen bis zur Gründung des Auenlandes
zurück", sagte Bilbo nachdenklich, "aber aus der Zeit davor ist
nicht viel überliefert."

"Wir sind jetzt hier, Herr Frodo", sagte Sam und trat an die
Seite seines Freundes. "Reicht das nicht?"

"Das muss es wohl sein", seufzte Frodo. "Warum habe ich immer
so viele Fragen, die beantwortet werden müssen?"

"Weil du ein Beutlin bist", sagten Aragorn und Bilbo
gleichzeitig, und alle vier brachen in Gelächter aus.

*~*~*~*~*

Für Aragorn war es an der Zeit aufzubrechen. Frodo, Bilbo und
Sam, die jeweils einen Korb oder ein Bündel trugen, gingen mit ihm
auf das Feld, wo Arthad geduldig wartete.

"Das ist ja ein Anblick!", sagte Sam. Arthad hatte den Kopf
gebeugt, um den kleinen Hund zu seinen Füßen zu untersuchen.
Schlingel war ganz still, als das riesige Tier sie sanft
beschnupperte, dann hob das Pferd den Kopf und schenkte dem Welpen
keine Aufmerksamkeit mehr. Schlingel blieb, wo sie war, und
schnüffelte ein wenig an der frischen Erde unter dem Baum, die von
den Hufen des Pferdes aufgewühlt worden war. Sie suchte sich eine
Stelle aus und begann zu graben, wobei der Dreck überall hinflog.

"Ich glaube nicht, dass dieser Hund vor irgendetwas Angst
hat", sagte Aragorn bewundernd.

"Außer, dass ihm die Plätze zum Graben ausgehen", grinste
Frodo. "Vielleicht ist nicht mehr viel vom Auenland übrig, wenn du
uns wieder besuchst, Estel."

"Ich danke dir, Bilbo." Aragorn hob den Korb mit
Lebensmitteln, den Bilbo für ihn gepackt hatte, und befestigte ihn
an Arthads Satteltaschen. "Du bist sehr großzügig."

"Ich nehme das, Sam", sagte Aragorn und griff nach seinem
Mantel.

"Hier, bitte", sagte Sam fröhlich und reichte ihm das Bündel,
"so gut wie neu."

"So gut wie neu?" Aragorn nahm den Mantel und stopfte ihn zu
Frodos Erleichterung in eine Satteltasche, ohne ihn wirklich
anzuschauen. "Was meinst du damit?"

"Ach, nichts", sagte Frodo schnell und reichte dem Waldläufer
eine Reihe dünner Lederstreifen.

"Was ist das?"

"Neue Schnürsenkel für deinen Rucksack."

"Danke", sagte Aragorn verwirrt, "aber er braucht keine..."
Er beugte sich vor, um die Schnürsenkel seines Rucksacks genauer zu
betrachten, und lächelte. "Ich verstehe."

"Frag mich nicht, wann sie die Zeit dazu hatte", seufzte
Frodo.

"Hören Welpen jemals auf, auf Dingen herumzukauen?", fragte
Sam.

"Irgendwann", versicherte ihm Aragorn. Er nahm das
zusammengerollte Pergament, das Bilbo ihm reichte. "Was ist das?"

"Ich habe eine Zeichnung von der Frau in der Gravur
angefertigt", erklärte Bilbo stolz. "Ich finde sie recht gut -
vielleicht kannst du sie den Elben zeigen, die sich an sie
erinnern, und sehen, was sie davon halten."

"Bilbo, das ist wunderbar", sagte Aragorn und rollte das
Pergament aus.

Sam, der sich gerade von 'Ollie' verabschiedet hatte, kam
herüber, um die Zeichnung zu sehen.

"Das ist wunderschön, Herr Bilbo", sagte Sam bewundernd. "Es
sieht genauso aus wie sie."

"Das tut es allerdings", stimmte Aragorn zu. "In der Tat,
Bilbo, ich werde vielleicht früher als du denkst die Gelegenheit
haben, es jemandem zu zeigen. Ich bin auf dem Weg zu den Anfurten,
um eine Nachricht von Herrn Elrond zu überbringen. Einige Elben,
die dort leben, sind seit dem Ersten Zeitalter in Mittelerde, und
ich würde es ihnen sehr gerne zeigen."

"Du reist jenseits der Turmhügel?", fragte Frodo eifrig.
"Darf ich mit dir kommen?"

"Diesmal nicht", lächelte Aragorn den Jungen liebevoll an.
"Ich habe hier verweilt und muss zügig weiterreisen. Es ist ein
Wochenritt, mindestens."

"Wirst du hierher zurückkommen, wenn du deinen Auftrag
erledigt hast?"

"Ich werde es versuchen", sagte Aragorn, "aber ich kann es
nicht versprechen, Frodo. Mein Weg ist mir nicht immer im Voraus
bekannt."

"Es tut mir leid, dass deine Besuche immer so langweilig
sind, Estel", grinste Bilbo.

"Das sind sie, nicht wahr?" Aragorn lachte. Er schüttelte
Bilbo die Hand, umarmte nacheinander jeden Jungen und bestieg
Arthad. Frodo holte Schlingel unter den Hufen des Pferdes hervor
und sah zu, wie der Waldläufer davon ritt.


Gefangene Herzen

Eines Abends, fast drei Wochen nach
Aragorns Abreise, ging Bilbo die Hügelstraße hinunter zum
Beutelhaldenweg Nummer 3. Wie er gehofft hatte, saß der Ohm draußen
und genoss seine übliche Pfeife nach dem Essen und die warme
Sommernacht.

"Guten Abend, Meister Hamfast", lächelte Bilbo.

"Aber Herr Bilbo! Nimm Platz, Herr", lächelte der Gaffer und
tätschelte die Bank. "Genießt du diesen schönen Abend?"

"Das tue ich allerdings", sagte Bilbo und setzte sich. "Ich
habe gehört, Hal und der junge Sam besuchen deinen Onkel. Drüben in
Reepfeld, nicht wahr?"

"Das ist richtig", antwortete der Ohm. "Hamson hat es sich
dort gemütlich gemacht und fragte, ob die Jungs ihn besuchen
könnten. Hal ist ein verantwortungsbewusster Junge und wird Samweis
wohlbehalten nach Hause bringen. Sie sollten morgen oder übermorgen
zurück sein." Er grinste. "Seit du Sam letztes Jahr zum Zelten
mitgenommen hast, bettelt er um eine weitere Reise. Es ist gut,
wenn die Familie hier und dort verstreut ist und man sie ab und zu
besuchen kann."

"Ja, das ist es", stimmte Bilbo zu. "Apropos Familie, Frodo
und ich planen auch eine Reise. Der junge Merry Brandybock hat bald
Geburtstag, und Frodo hat ihn seit Monaten nicht mehr gesehen. Sie
hängen sehr aneinander."

"Meister Frodo wird das gefallen", nickte Hamfast. "Und ich
nehme an, du nimmst den frechen Hund mit?"

"Nein", lachte Bilbo. "Es sind so viele Leute im Brandygut,
dass Frodo befürchtet, sie könnte zertrampelt werden oder verloren
gehen."

"Ihr lasst sie also allein in Beutelsend zurück?", keuchte
der Ohm.

"Das können wir unmöglich tun", sagte Bilbo, erfreut über die
Richtung, in die sich das Gespräch entwickelte. "Wir werden mehrere
Wochen weg sein, deshalb habe ich daran gedacht, die Hüttingers zu
fragen, ob sie sich um sie kümmern würden."

"Die Hüttingers sind gute Leute, keine Frage", sagte der Ohm
langsam, "aber Wasseraus liegt auf der anderen Seite der Wässer,
nicht weit von hier. Die Kleine wird wahrscheinlich Heimweh haben
und sich nach den Leuten sehnen, die sie kennt."

"Glaubst du das?" Bilbo runzelte die Stirn. "Dann wüsste ich
nicht, wo sie sonst bleiben könnte, wenn nicht bei den Hüttingers.
Oder was meinst du?"

"Nun, Herr, wir könnten auf sie aufpassen, wenn das in
Ordnung ist. Ihr seid nur ein paar Wochen weg, sagst du? Ich denke,
so lange könnten wir uns um sie kümmern."

"Würdet ihr das?" Bilbo grinste breit. "Ich weiß, dass das
Frodo sehr glücklich machen würde, und Schlingel liebt deine ganze
Familie. Aber glaubst du, Bella wäre einverstanden? Und die
Mädchen?"

"Das lass mal meine Sorge sein, Herr Bilbo", grinste der Ohm.
"Es wird nicht leicht sein, aber ich bin sicher, ich kann sie
irgendwie überzeugen."

*~*~*~*~*

Frodo saß in der Stube und las, Schlingel hatte sich zu
seinen Füßen zusammengerollt, als Bilbo zurückkam.

"Nun?", fragte Frodo eifrig. "Was hat er gesagt, als du ihn
gefragt hast?"

"Es ist alles geklärt", lachte Bilbo. "Das Komische ist, dass
ich mich nicht einmal daran erinnern kann, dass ich ihn fragen
musste!"

"Da bin ich aber froh." Frodo blickte auf den Welpen
hinunter, der im Schlaf zu schnüffeln und zu zucken begonnen hatte.
"Was glaubst du, wovon Hunde träumen?"

"Von denselben Dingen wie die Hobbitjungen", antwortete
Bilbo. "Essen, Freunde, Abenteuer . . ."

"Ich werde sie vermissen, während wir weg sind, Bilbo. Ist
das nicht seltsam? Ich hätte nie gedacht, dass ich einen Hund
vermissen würde."

"Die Liebe überrascht uns alle, lieber Junge", lächelte
Bilbo.

"Ich? Diesen verrückten Welpen lieben?" Frodo grinste.
"Bilbo, wenn wir Schlingel bei den Gamdschies lassen, sollten wir
sie warnen vor..."

Ein leises Klopfen ertönte an der Tür. Bilbo ging hin, um zu
öffnen, und Frodo folgte ihm dicht auf den Fersen.

"Estel!", rief Frodo, als sich die Tür öffnete. Er rannte
nach vorne, als der Waldläufer eintrat. "Ich hatte gehofft, du
würdest zurückkommen!"

"Das habe ich auch", lächelte Aragorn, "aber ich hätte nie
gedacht, dass ich so bald zurückkehren würde."

"Frodo", sagte Bilbo leise, "wir haben noch einen Gast."

Eine hochgewachsene Gestalt stand direkt vor der Tür, und
Frodos Augen weiteten sich vor Schreck. Das helle Antlitz der
Person wirkte alt und jung zugleich und schien in einem eigenen,
sanften Licht zu leuchten.
Ein El
b, dachte Frodo verblüfft.
Oh, wie sehr wünschte ich, Sam wäre hier, um das zu sehen.

"Das ist Arminas", sagte Aragorn. "Sein Herr, Círdan,
verlässt die Grauen Anfurten nicht, aber Arminas wollte die Gravur
mit eigenen Augen sehen und noch einmal die sehen, die er noch aus
vergangenen Zeiten in Erinnerung hat."

"Mae govannen", sagte Bilbo und verbeugte sich vor der
verhüllten Gestalt. "Bilbo Beutlin, zu Euren Diensten. Bitte kommt
herein, Arminas."

"Ich danke Euch", erwiderte Arminas und beugte sich tief, um
Beutelsend zu betreten. Seine Augen nahmen auf, was er von der
ungewöhnlichen Behausung sehen konnte, und er lächelte Bilbo und
Frodo an. "Ihr seid so freundlich, diesen Besuch zu gestatten."
Seine sanfte Stimme klang in Frodos Ohren fast musikalisch.

"Mae govannen", sagte Frodo und verbeugte sich seinerseits.
Er blickte zu dem Elben auf, dessen Augen vor Aufregung glänzten.
"Frodo Beutlin, zu Euren Diensten. Habt Ihr Lúthien wirklich
gekannt, Arminas?"

Aragorn lachte über den erschrockenen Gesichtsausdruck des
Elben.

"Hobbits kommen direkt zur Sache", lächelte der Waldläufer.
"Sie haben nicht alle Zeit der Welt, um müßige Gespräche zu führen,
wie die Elben."

"Ich freue mich, dich kennenzulernen, Frodo Beutlin", sagte
Arminas. "Das Andenken an Lúthien ist in der Tat schön. Niemand,
der sie sah, war von ihrer Schönheit, ihrem Mut und ihrem Geist
unberührt. Wir trauern immer noch um sie." Er lächelte plötzlich
beim Anblick von Schlingel, die ihn von dort aus beobachtete, wo
sie neben Frodo stand. Arminas kniete nieder und streckte seine
Hand aus, und Schlingel kam sofort zu ihm, wedelte mit dem Schwanz
und ließ sich von den langen, sanften Fingern streicheln und
kraulen. Nach einem Moment lief sie zurück zu Frodo und ließ sich
zu seinen Füßen nieder.

"Wie ich sehe, hast du einen Beschützer", lächelte Araminas.
"Der Geist von Huan lebt noch in den kleinsten Wesen."

"Huan?"

"Huan war ein edler und tapferer Jagdhund", erklärte Aragorn.
"Seine Liebe zu Lúthien war groß. Er reiste weit mit Lúthien und
Beren und stand ihnen durch viele Gefahren bei. Am Ende gab er sein
Leben für sie."

"Würdest du das tun?" Frodo wandte sich an Schlingel, die
sich daraufhin energisch hinter den Ohren kratzte.

"Arminas", sagte Bilbo, "Ihr seid hier herzlich willkommen.
Nehmt Euch bitte so viel Zeit für die Schnitzereien, wie Ihr
möchtet. Estel, kannst du ihm den Weg zeigen? Die Laternen sind
genau dort, wo wir sie zurückgelassen haben."

Aragorn nickte und führte den Elben durch Beutelsend und in
den Keller. Nach kurzer Zeit gesellte er sich zu Bilbo und Frodo in
die Küche, wo sie gerade Tee zubereiteten und Kuchen für ihre Gäste
anschnitten.

"Ich dachte mir, dass Arminas dort unten genauso gerne allein
wäre wie ich", bemerkte Aragorn und nahm eine Tasse dampfenden Tee
entgegen. "Es ist selten, dass ein Elb sprachlos ist; wenn man so
lange lebt wie sie, gibt es wohl wenig, was man nicht gesehen hat
oder was einen noch überraschen kann."

"Ich bin selbst immer noch überrascht", sagte Bilbo, als die
drei sich an den Tisch setzten. "Und wer weiß, was das Auenland
nach dieser Entdeckung noch für Geheimnisse birgt?"

Frodo grinste. "Das ist wahr, Bilbo. Vielleicht sollten wir
Schlingel damit beauftragen, alle Löcher und Hügel in der Umgebung
auszugraben." Er reichte Schlingel heimlich ein Stück Kuchen.

"Besser nicht", lächelte Bilbo.

"Bilbo", sagte Aragorn ernst, "dies ist dein und Frodos
Zuhause, und du wirst hier tun, was du willst; aber ich rate dir,
wenn du es gestattest, eines Tages diese Mauer zu versiegeln und
diese Entdeckung geheim zu halten."

"Warum?", fragte Frodo.

"Nicht, weil ich möchte, dass ein solcher Schatz wieder
verloren geht", erklärte Aragorn, "sondern um dich zu schützen.
Obwohl die Edelsteine in den Bildern nicht aus Valinor stammen, wie
die Originale, sind sie dennoch wertvoll. Der Wert solchen Goldes,
Silbers und solcher Juwelen könnte selbst ehrliche Männer - oder
Hobbits - zu einem Diebstahl verleiten."

"Ich werde darüber nachdenken", sagte Bilbo.

Es dauerte fast eine halbe Stunde, bis Arminas zu ihnen
stieß. Frodo hatte sich bereits halb schlafend an Aragorn gelehnt
und lauschte einer seiner Erzählungen, und Schlingel lag schlafend
unter dem Tisch. Bilbo schenkte dem Elben Tee ein, und Arminas
schnupperte neugierig am Inhalt der Tasse, bevor er ihn probierte
und sich mit einem Lächeln bedankte. Er saß schweigend und in
Gedanken versunken da, bis er merkte, dass die anderen geduldig
darauf warteten, dass er sprach.

"Die Ähnlichkeit ist bemerkenswert", sagte Arminas
schließlich. "Ich wusste nicht, dass es solche Kunsthandwerker
unter den Menschen gibt, und es tut mir aufrichtig leid, dass ich
den Namen desjenigen nicht kenne, der Lúthien und Beren so
detailliert festgehalten hat. Ich weiß von keinem anderen Bildnis
von Lúthien, das jemals angefertigt wurde."

"Erstaunlich", sinnierte Bilbo. "Es war nur ein Zufall, dass
die Gravuren gefunden wurden. Solche Schönheit ..."

"Bilbo", sagte Arminas, "keine noch so genaue Gravur kann
Lúthien gerecht werden. Die Art, wie sie sich bewegte, tanzte,
sang..." Er seufzte. "Sie lebt weiter, in unseren Herzen und in den
Liedern und Erinnerungen unseres Volkes. Und jetzt ..." Er lächelte
die Hobbits an. "… wird sie auch in Euren Erinnerungen weiterleben.
Ihr Bild liegt inmitten eines gütigen und großzügigen Volkes."

"Ich danke Euch", lächelte Bilbo.

"Erzählt uns von den Häfen", drängte Frodo. "Auf Bilbos
Karten ist westlich der Turmhügel nichts verzeichnet. Lebt Ihr dort
mit Eurer Familie?"

"Nein, leider nicht. Meine Familie ist vor langer Zeit in
einer Schlacht umgekommen", sagte Arminas ernst. "Wir kämpften
gegen Morgoths Armeen, und viele starben, sowohl Elben als auch
Menschen. Es war eine dunkle Zeit, Frodo, und eine Geschichte, die
schon lange erzählt wird."

"Es tut mir leid, Arminas", murmelte Frodo. "Ich wollte keine
traurigen Erinnerungen wachrufen."

"Es gibt keinen Grund, sich zu entschuldigen", lächelte
Arminas den Jungen an. "Nach einiger Zeit habe ich endlich eine
Heimat an den Grauen Anfurten gefunden, wo viele von uns seit
ungezählten Jahren in Frieden leben. Vielleicht werden du und Bilbo
eines Tages dorthin reisen und euch selbst davon überzeugen. Es ist
ein Ort von großer Schönheit, und das Meer singt ein Lied wie kein
anderes."

"Ich habe von dem Meer geträumt", nickte Frodo. "Zumindest
glaube ich, dass ich das habe. Ich würde es sehr gerne sehen."

"Ich werde dich gerne in Empfang nehmen, sollte dich dein Weg
dorthin führen."

Arminas sprach noch eine Weile über das Meer, das er liebte,
und Frodos Gedanken begannen abzuschweifen, während er der Melodie
der Elbenstimme lauschte. Als Arminas sah, dass der Junge darum
kämpfte, wach zu bleiben, stand er auf.

"Es ist schon spät, und ich muss mich um die Pferde kümmern.
Ich danke euch für eure Gastfreundschaft, meine Freunde, und hoffe,
euch morgen früh wiederzusehen, bevor ich abreise."

"Ihr wollt doch nicht etwa im Freien schlafen, oder?", fragte
Frodo erstaunt, als er aus seinem Dämmerzustand erwachte. "Ihr
könntet drinnen schlafen."

"Frodo", sagte Bilbo leise, "Arminas möchte vielleicht unter
den Sternen schlafen."

"Aber es ist heute Nacht bewölkt", wandte Frodo ein.

"So ist es." Bilbo wandte sich an den Elben. "Ich weiß, dass
Euch unser Haus beengt vorkommen muss, aber wir haben Betten, die
groß genug für Zauberer, Waldläufer oder sogar einen Elben sind.
Ich bin sicher, wir können es Euch bequem machen, wenn Ihr es
wünscht."

"Vertrau mir, Arminas", kicherte Aragorn, "beurteile dieses
Haus oder seine Bewohner nicht nach ihrer Größe. Die Betten sind
recht groß und bequem, das kann ich dir versichern."

"Wie könnte ich da ablehnen?", lächelte der Elb. "Ich danke
Euch."

"Während Ihr Euch um die Pferde kümmert, werde ich die Zimmer
vorbereiten", sagte Bilbo. "Und Frodo, es ist schon Stunden nach
deiner Schlafenszeit."

"Ich werde heute Nacht nicht schlafen können, Bilbo! Nicht
bei all dem, was hier los ist." Das große Gähnen des Jungen
unterbrach seine Erklärung.

"Gute Nacht, Frodo", grinste Aragorn.

"Du wirst nicht gehen, bevor ich aufgewacht bin, hast du mich
verstanden, Estel?" Frodo blickte finster drein, die Arme
verschränkt.

"Ich verspreche es", lächelte Aragorn. "Wir sehen uns dann
morgen früh."

"Also gut", lenkte Frodo ein. "Gute Nacht, Arminas."

"Dir auch eine gute Nacht, Frodo", verbeugte sich der Elb.

Frodo hob Schlingel hoch, die ihre Augen öffnete und gähnte.
"Zeit zum Schlafengehen, Kleines", sagte er und trug den Welpen in
sein Zimmer. Falls Bilbo und Aragorn hinter ihm leise gekichert
haben sollten, hörte er sie nicht.

*~*~*~*~*

Früh am nächsten Morgen verabschiedeten Bilbo und Frodo ihre
Gäste an der Haustür von Beutelsend.

"Lebt wohl, Arminas", sagte Frodo mit einer Verbeugung. "Es
war mir eine Ehre, Euch kennenzulernen."

"Lebe wohl, Frodo Beutlin", erwiderte Arminas die Verbeugung.
"Die Ehre war ganz meinerseits."

"Für Euch", sagte Bilbo und reichte dem Elben einen beladenen
Korb. "Etwas Proviant für die Heimreise."

"Das ist sehr freundlich von Euch, Bilbo", sagte Arminas,
"aber in meinen Satteltaschen habe ich Brot und Wasser ..."

"Und jetzt habt Ihr Obst und ein paar andere wichtige Dinge",
beharrte Bilbo und drückte dem Elben den Korb in die Hand. "Der
Gedanke, eine lange Reise nur mit Brot und Wasser anzutreten ..."

"Sehr gut, mein Freund", lächelte Arminas. "Ich danke Euch."

"Du solltest nur 'Brot und Wasser' bekommen, Estel, weil du
immer wegläufst", schmollte Frodo, "aber wir haben dir auch etwas
eingepackt." Er seufzte schwer.

"Es tut mir wirklich leid, dass ich gehen muss." Aragorn
hockte sich vor Frodo hin. "Übrigens", sagte er beiläufig, "auf
unserem Weg ins Auenland war Arminas so freundlich, mich auf
Folgendes hinzuweisen. Elben haben sehr scharfe Augen, wie Bilbo
dir vielleicht schon gesagt hat." Er hob den Saum seines Umhangs
auf und zeigte einem erschrockenen Frodo die Stelle, an der eine
kleine Blume aufgestickt war. "Eine Rose, nicht wahr?", fuhr
Aragorn fort. "Und eine sehr hübsche dazu."

"Estel ... ich …", stammelte Frodo.

"Mach dir keine Sorgen, Kleiner", lachte Aragorn. Er zog
Frodo in eine Umarmung. "Ich kann mir die ganze Sache vorstellen.
Zweifellos haben sich die Trolle eines Nachts in deinem Zimmer
herumgetrieben und meinen Umhang gefunden. Plötzlich bist du
aufgewacht! Während Schlingel anfing zu bellen, um sie abzulenken,
hast du dir den Umhang von dem größten und bösesten Troll
geschnappt, nicht wahr?" Frodo starrte ihn erstaunt an. "Sie
flohen", fuhr Aragorn fort, "aber nicht, bevor sie mit ihren
Reißzähnen und Krallen ein paar Löcher in meinen Umhang gerissen
hatten. Am Morgen hast du gesehen, dass eines der Löcher zu groß
war, um es zu flicken, also war jemand so freundlich, es mit dieser
schönen Blume zu bedecken. So muss es gewesen sein, oder?"

"Wie hast du das erraten?", lachte Frodo. "Genau so muss es
gewesen sein!"

"Wirst du für mich meinen Dank übermitteln?", fragte Aragorn
mit einem Lächeln.

"Ja." Frodo blickte in die grauen Augen des Waldläufers.
"Bleib nicht wieder so lange weg."

"Ich werde dich besuchen, wann immer ich kann", erwiderte
Aragorn, "aber denke nur nicht, dass kommen werde um dich zu sehen,
Frodo Beutlin. Ich vermisse Bilbos Zitronenkuchen schon jetzt."

Frodo grinste. "Du wirst welchen in dem Korb finden, den wir
für dich gepackt haben, du gieriger Waldläufer."

Aragorn blickte an dem Jungen vorbei. "Bewegt sich der Korb
von selbst?"

"Verschwinde da, Schlingel!"



** ENDE **

